140. 


Mittwoch den 18. Juni 1856. 


Amtliches. 

Berlin, 17. Juni. Se. Majeſtät der Konig find geſtern nach 
Stuttgart gereiſt. 0 i 

Se. Majeſtat der König baben Allergnädigſt geruht: Dem emeritirten 
Gymnaſial - Oberlehrer, Profeſſor Dr. Cludius zu Lyck, und dem Kanzlei⸗ 
inſpektot bei der Regierung zu Liegnitz, Kanzleiratb De we, den Rothen Ad⸗ 
fer» Orden vierter Klaſſe zu verleihen; auch dem General Major zur Dispo⸗ 
ſition des Kriegsminiſteriums, Vogel von alckenſtein, die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Großherzogs von Oldenburg K. H. ibm verliebe⸗ 
nen Ehren⸗Groß⸗Komtburkreuzes dom Haus- und Verdienſt Orden des Her⸗ 
zogs Peter Friedrich Ludwig, fo wie dem Hauptmann Grafen von Wal⸗ 
derſee II. im ie Generalſtabe, beg des ihm verliehenen 
Ehren⸗Kleinkreuzes dieſes Ordens zu ertheilen. 1 

a Der bisherige Gymnaſial-Oberlebrer Dr. Karl Theodor Wilhelm 

Weierſtraß ift zum ordentlichen Lehrer am K. Gewerbe- Inſtitut, mit dem 
Charakter als Proſeſſor, ernannt worden. \ 

Ibre KR. 50. der Prinz und bie Prinzeffin Friedrich der 
Niederlande find vorgeſtern von Potsdam nach Muskau gereist. 

Angekommen: Der General⸗Maſor und Kommandeur der 6. Divi⸗ 
fion, General & la suite St. Maj. des Königs, von Williſen, von Erfurt. 

Abgereiſt: Se. Exc. der Staats- und Finanzminister, von Bodel⸗ 
ſchwingh, nach Weſtfalen; Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath und Pra 
fident des Haupt- Bankdirektoriums, von Lamprecht, nach Karlsbad; der 
Chef des Miniſteriums für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Frei⸗ 
derr von Manteuffel, nach Eldena: der General⸗Major und Komman⸗ 
deur der 4. Divifion, don Dankbahr, nach Bromberg. 


Das 29. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 4426 das Geſez wegen Beſteuerung des Braumalzſchro⸗ 
tes in den bohenzollernſchen Landen, vom 17. Mai 1856; unter Nr. 4427 
das Geſetz, betr. den Kleinhandel mit Getränken und den Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaftsbetrieb in den hohenzollernſchen Landen, vom 17. Mai 1856; 
und unter Nr. 4428 das Geſetz, betr. die anderweite Regelung der Wirth⸗ 
ſchaftsabgaben für den Schank von Wein und Branntwein und für den 
Kleinhandel mit dieſen Getränken in den hohenzollernſchen Landen, vom 21. 


ur Juni 1856. 


i 16. 
ee »Komtoir der Gejed- Sammlung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Bojener Zeitung. 


Mailand, 12. Juni. Die Befürchtungen we⸗ 
gen der Seidenraupenzucht in der Lombardei er: 
weiſen ſich übertrieben; die Kokonsausbeute iſt 
minder ſchlecht, als beſorgt wurde, ausgefallen. — 
Aus Piemont vernimmt man die ſerhalb keine 
Klagen, dagegen iſt die Ausbeute in Frankreich 
. Juni. Nach Berichten der „Trieſter 
Zeitung“ ſind nebſt den beiden Kirchen in Podgo⸗ 
rizza auch andere zwei im Bezirk Setta an der 
montenegriniſchen Grenze zerſtört worden. Einem 
übrigens noch unverbürgten Gerüchte zufolge voll 
auch das katholiſche Seminarium nebſt der Kirche 
in Skutari beſchädigt worden ſein. (O. €.) 


London, Montag, 16. Juni. In der heutigen 


arlamentsſitzung erklären ſo eben Lord Palmerſton 
255 Lord enen; Dallas, der Geſandte der Ver⸗ 


u Ein Kriminalfall. 


„Dezember v. J. traf der Maurergefele Lipke bei ſeiner 
ne on Faltenwatbe nach Dicht; gegen 5 Uhr Rachmittags, aa 
500 Schritte von dem erfteren Dorfe entfernt, in einem Hohlwege, genannt 
„die Gruft“, ein ftinhaltendes einſpänniges Fuhrwerk. Der auf dem 
Wagen liegende, in einen Pelz dicht eingewickelte Mann ſchien zu ſchla⸗ 
fen, fo daß Lipke, als er auf mehrmaliges Anrufen keine Antwort bekam, 
mit feinem Stock an den Wagen ſchlug, dann ſeine S aus zog 
und des Daliegenden Hand erfaßte; ſie war eiska — — ann eine 
Leiche. Zuerſt fuhr nun Lipke den Wagen etwa 30 — e gegen Dicht 
hin; dann aber eilte er, von Furcht und Grauſen ergr fen, 8 nem Hei⸗ 
mathsdorfe zu, erzählte das Begegniß einem Betannien, — —— 
Fechner, und kehrte mit ihm zu dem Fuhrwerk zurück. eim en einer 
Laterne erkannte Fechner den Wagen, ſo wie in der jetzt — 3 
nauer beſichtigten Leiche die Perſon des Bäckers Albert Theo — ern er 
aus Falkenwalde. Von Oſcht aus, wo der bereits vorher 75 25 e be⸗ 
nachrichtigte Schulze ein anderes, gut beſchlagenes Pferd zum — —— 
beſorgt hatte, gelangte der Wagen nach 9 Uhr nach Königswa > 75 er 
Getödtele von ſeinen Brüdern herabgenommen und entkleidet wurde. ze 
einer furchtbaren Wunde am Kopfe bemerkten die Verwandten keine pet 
eines fiatigehabten Kampfes; die Kleider waren nicht zerriſſen, nur 5 
Mützenſchild verletzt. Allein es fehlte ihm ſeine Geldtaſche, außer om 
die Handſchuhe und ein buntes Tuch. Am folgenden Morgen 3 
fi) die Brüder und der Schwager, denen ſich fpäter Herr v. Alkiewicz, 
der Befiger von Oſcht, anſchloß, auf, um die Spur des Wagens zu ee 
folgen. Sie gingen von der Gruft aus, wo eine ſtarke Blutlache ſich be · 
fand, der Blutſpur, die auf dem glatten, ſchneebedeckten Boden leicht zu 
finden war, nach, kamen durch Falkenwalde, Grunzig, Weißenſee, bis 


einigten Staaten, werde in London bleiben und die hat der Geheime Regierungsrath v. Wangenheim, Beide in direktem 


engliſche Regierung verhandele mit ihm in Betreff der 
ceutral⸗amerikaniſchen Frage. Das englifche Geſchwa⸗ 


der hat keine Inſtruktionen, auf Grund welcher irgend 
Kolliſionen mit Amerika zu beſorgen ſind. 

Aufgegeben in Berlin, 17. Juni 9 U. 26 M. Vormittags. 1 

Ankunft in Poſen, 17. Juni 9 U. 34 M. Vormittags. 

London, Montag, 16. Juni. Der bisherige eng- 
liſche Geſandte bei der amerikaniſchen Union, Crampton, 
iſt mit dem letzten Dampfer hier angekommen. Die meiſten 
mit demſelben Dampfer eingetroffenen Journale Amerikas 
laſſen eine Ausgleichung der Differenz noch hoffen. Von 
den engliſchen Journalen befürchtet die „Morning Poſt“ 
den Ausbruch eines Krieges, wogegen die „Times“ gemä⸗ 
ßigtere Anſichten entwickelt. „Daily news“ behaupten, daß 
das Geſchwader Englands im atlantiſchen Meere nicht ver⸗ 
mehrt worden ſei. 

(Eingeg. 17. Juni, 9 Uhr Vorm.) 

Paris, 16. Juni. Hr. Marſh, Geſandter der 
Vereinigten Staaten, konferirte geſtern längere 
Zeit mit dem Grafen Walewski. Man glaubt, 
Frankreich habe ſich entſchloſſen, England und 
Nordamerika ſeine Vermittelung anzutragen. 
(Wird kaum nöthig fein; ſ. ob. London. D. Red.) 
Wahrſcheinlich trifft Perſiguy in dieſen Tagen 
aus London ein. (B. B. 3.) 


x 


Deuti ht 

Preußen. AD. Berlin, 16. Juni. [Reife des Königs; die 
hohenzollernſchen Lande; Kongreßhypotheſen; Preußens 
Stellung zur Donaufürſtenthümerfrage.] Des Königs Maj. 
hat heute Morgen feine Reife nach den Württembergifchen Landen ange- 
treten. Vor einigen Tagen war man noch allgemein der Erwartung, daß 
die Abreiſe auf kurze Zeit vertagt werden würde, weil der Beſuch des 
Erzherzogs Ferdinand Maximilian dem Potsdamer Hofe in aller kür⸗ 
zeſter Friſt angemeldet ſei. Inzwiſchen traf die Nachricht ein, daß die 
Ankunft des Erzherzogs früheſtens gegen Ausgang der Woche erfolgen 
könne, und darnach wurde das Reiſeprogramm des Königs in der Weiſe 
geändert, daß er feinen Ausflug nach dem Süden noch frühzeitig genug 
beendigt haben kann, um den öͤſtreichiſchen Gaſt an feinen Hoflager will- 
kommen zu heißen. Der Miniſterpräſident wird während dieſer kleinen 
Reife in der Nähe Sr. Maj. bleiben, und man vermuthet ſchon aus dieſem 
Umſtande, daß bei derſelben Gelegenheit auch die hohenzollernſchen Lande, 
der jüngſte Erwerb des preuß. Staates, ſich des Allerhöchſten Beſuchs 
zu erfceuen haben werden. Bekannllich fieht die Verwaltung der hohen⸗ 
zollernſchen Lande unter der oberſten Aufſicht des Hrn. v. Manteuffel, als 
Vorſitzenden des Staatsminiſteriums. Der speziellen Regierung des neu⸗ 
erworbenen Gebiets präſidirt der wirkliche Geheimralh v. Sydow, zu- 
gleich diesſeitiger Geſandter bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, und 
den Vortrag im Staatsminiſterium über hohenzollernſchen-Angelegenheiten 


e Feuillelon. ss. 


etwa 1000 Schritte von letzterem Orte, auf dem Wege nach Obergörzig, 
mitten im Walde die Spur aufhörte und weiterhin auch nicht mehr ent» 
deckt werden konnte. Hier alſo war die That verübt worden; muthmaß⸗ 
lich zwiſchen 3 und 4 Uhr, weil bis zu der „Gruft“ noch 13 Meilen find, 
und dort war der Wagen bald nach 5 Uhr von Lipke getroffen worden. 
Wer aber war der Thäter? Der Wagen war am hellen Tage und ſpäter 
bei eintretendem Abenddunkel durch vier Dörfer gefahren; das Fuhrwerk, 
fo wie ſein Beſitzer waren allgemein bekannt, da Schüler jede Woche von 
Königswalde nach Meferig mit Brot zum Wochenmarkt zu fahren pflegte. 
Auf dem Wagen war von mehreren Perſonen ein Mann fahrend geſehen 
worden, mit einem weißgrauen Flausrock und einer grünen Mütze. Der 
Verdacht lenkte ſich zuerſt auf Joſeph Rüdiger aus Neudorf, eine etwas 
anrüchige Perfönlichkeit, und zwei Zeugen wollten in ihm den Führer des 
Wagens wiedererkennen; allein durch ganz glaubwürdige Zeugen wurde 
nachgewieſen, daß Rüdiger ſich zwiſchen 1 und 3 Uhr in dem über eine 
Meile entfernten Neudorf befunden habe. Auch zeigte er bei ſeiner Ver⸗ 
haftung und bei der Leichenbeſichtigung die größte Ruhe, fo daß er fogleid 
wieder auf freien Fuß geſetzt wurde. — Inzwiſchen hatte der k. Staats. 
anwalt bereits eine andere Perſon ins Auge gefaßt, und eine Beſchreibung 
derſelben, ſo wie der Kleider, an die benachbarten Landrathsamter und 
Magiftrate geſchickt. Am 2. Januar wurde der steckbrieflich verfolgte 
Gottfried Schulz aus Rogſen in Großdorf bei Birnbaum arretirt und 
hierher ins Gefängniß abgeliefert. Heute fit er, des Mordes angeklagt, 
auf der Anklagebank. 

Der Bäcker Schüler hatte am 28. Dezbr. früh Morgens ſein Haus 
verlaſſen und, wie ſeine Frau, die wenige Tage zuvor entbunden worden 
war, ausfagte, Geld mitgenommen, um einen halben Wispel Roggen auf 
ſeiner Heimkehr bei dem Probſt in Falkenwalde zu kaufen. Wie groß 
die Summe geweſen war, konnte ſie nicht genau angeben, wußte jedoch 


Reſſortverhältniß zum Minifterpräfidenten ſtehend. 

Seit dem Abſchluß des Friedens bilden die Gerüchte von bevorſte⸗ 
henden Zuſammenkünften gekroͤnter Häupter den unerſchöpflichen Stoff 
der Tages unterhaltung, und der Beſuch des Kaiſers von Rußland in 
Preußen wird nur als das erſte Glied einer Kette bezeichnet, welche dle 
Phantaſie der Konjekturalpolitiker bis ins Endloſe fortfegt. Unter den 
Gerüchten der erwähnten Gattung tritt bald eine Reiſe des Kaiſers Na- 


poleon nach Berlin, bald eine Zuſammenkuaft zwiſchen den beiden gro» 


ßen Souveränen Deutſchlands, bald ein Rendez-vous zwiſchen dem 
Kaiſer von Oeſtreich und dem Kaiſer der Franzoſen mit größerer Lebhaf⸗ 
tigkeit in den Vordergrund. In politiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, 
daß die angedeuteten Projekte bis jetzt nur noch dem Gebiet der Hypo⸗ 
theſen angehören, obgleich es nicht in Abrede zu ſtellen ift, daß es na- 
mentlich im Intereſſe der Souveräne von Rußland und Frankreich liegen 
dürfte, ihre Beziehungen zu den deutſchen Herrfchern oder zu einander 
durch perſönliche Annäherung immer freundſchaftlicher zu geſtalten. — 
Die öſtreichiſchen Blätter geben ſich noch immer Mühe, die Anſicht zu 
verbreiten, als wenn von Oeſtreichs Belieben die Entſcheidung der Frage 
abhinge, ob Preußen bei den Berathungen über die zukünftige Geftal- 
tung der Donaufürſtenthümer ein Wort mitzuſprechen habe oder nicht. 
Sie können ſich verſichert halten, daß die Frage keine offene mehr iſt. 
Unſere Regierung hat mit vollem Rechte ihre Theilnahme an den Arbei- 
ten der Kommiſſion für die Donaufürſtenthümer als ſelbſtverſtändlich 
angeſehen und iſt in ihrem Verfahren auf keinen Widerſtand geſtoßen. 
Preußen ſteht in dieſer ganzen Angelegenheit ſo frei und ſelbſtändig da, 
wie irgend eine andere der an den Pariſer Konferenzen betheiligten 
Mächte, und man wird in Wien ſich davon um ſo leichter überzeugen 
können, als Preußen gerade der adminiſtrativen Verſchmelzung der bei⸗ 
den Fürſtenthümer das Wort redet, einem Plane, welchem bekanntli 
die öſtreichiſche Diplomatie, treu der Maxime divide et impera, kei- 
neswegs zugethan iſt. ** e N 
Bei 


8 — 


der Si p 8 gleitung d 

ſidenten 5 Manteuffel, azuge nach S Bi reift 
(. ob.); zuvor hatte er noch den Oberſten v. Manteuffel empfangen, der 
ſchon um 5 Uhr früh an den Hof gegangen war. Der König wird ſpäteſtens 
am Freitag nach Sausſouci zurückkehren, weil um dieſe Zeit der Erz⸗ 
herzog Ferdinand Maximilian von Oeſtreich unſerm Hofe einen Beſuch 
machen will; wie ich hoͤre, wird der hohe Gaſt nur einige Tage am 
Hofe bleiben. Ueber die Reiſe des Königs nach Stuttgart iſt hier gro⸗ 
ßes Kopfzerbrechen; fie muß, fo ſagen unſere „Politiker“, eine politiſche 
Bedeutung haben, denn der Minifterpräfident iſt in der Nähe des Königs. 
Und doch wird auf der andern Seite verſichert, der König wolle nur den 
Beſuch erwiedern, den ihm der König von Württemberg vor einiger Zeit 
am Rhein gemacht. (Was hätten denn die „Politiker“ zu thun, wenn 
ſie nicht konjekturirten! D. Red.) — Die ruſſiſchen Herrſchaften haben 
Schloß Sansfouci am Sonnabend Vormittag verlaſſen und find nach 
Weimar abgereiſt. Geſtern iſt auch der Prinz von Preußen dort zum 
Beſuche eingetroffen. Heute wollten die Kaiſerin Mutter und der Groß⸗ 
fürſt Michael, vom Prinzen von Preußen begleitet, nach Frankfurt a. M. 
gehen, wo die Kaiſerin einen Tag zu raſten gedenkt. Hier wird auch 
die Prinzeſſin von Preußen mit der Kaiferin eine Zuſammenkunft haben; 
wenigſtens hörte ich vor einigen Tagen, daß die Prinzeſſin, um die 
Kaiſerin begrüßen zu können, einige Tage ihre Kur ausſetzen und zu 
ihrem Empfange von Baden-Baden nach Frankfurt gehen werde. — 


beſtimmt, daß er 20 Thaler in einzelnen Silbergroſchen ſich aufgezählt 
hatte. Er pflegte für 14 Thlr. Brot mine er dem er act — 
für einen Thaler verkaufte; ſieben Brote waren auf dem zurückgebrachten 
Wagen noch vorgefunden worden, jo daß er gegen 13 Thlr. gelöft hatte. 
Sein Pferd kannte den Weg fo genau, daß Schüler ſehr häufig ſich im 
Wagen ſchlafen legte und es für ſich allein gehen ließ. Vertheidigungs⸗ 
waffen, ein Meſſer oder einen Stock, führte er nicht bei ſich. Seine Brü⸗ 
der, jo wie Herr v. Alkiewicz bekundeten, daß fie überall ſich nach Spu⸗ 
ren von Fußtritten ſorgfältig umgeſehen hätten, die ſeitwärts zum Wagen 
geführt; ſie hatten auch nicht die geringſte gefunden, der Mörder mußte 
alſo mit auf dem Wagen geweſen ſein. 

Schultz geſteht zu, daß er den Schüler gegen 10 Uhr Vormittags 
geſprochen und ihm ein Brot abgekauft habe; dann ſei er in die Kupfer⸗ 
ſchmied Schreiber ſche Schänke gegangen, habe daſelbſt Mittagbrot gegeſſen 
und ſei auf dem Wege über Winnica nach Bleſen gegangen und dort nach 
6 Uhr angekommen. Nach dem Zeugniß der verehelichten Schreiber hatte 
er ſehr des Eſſens wegen gedrängt, und da die Kartoffeln noch nicht ab» 
gekocht waren, blos Fleiſch verzehrt; wegen der Bezahlung vertröſtete er 
ſie bis zum nächſten Sonntage, weil er von ſeinem Stiefvater noch Geld 
zu bekommen habe, zu dem er jetzt mit zwei Rogſenern gehen wolle. Auch 
ließ er ihr ſeine „Lade“ (Kleiderkaſten) da, in welcher ſich jedoch, als ſie 
ſpäter geöffnet wurde, nur wenige Lumpen vorfanden. — Ein Zeuge ſah 
nun, wie Schultz gegen 22 Uhr mit dem Schüler an deſſen Wagen ſtand, 
mit ihm Schnaps trank, fein Bündel auf deſſen Wagen legte und für ihn 
ein Päckchen Tabak holte. Bald darauf ſah ihn der Mühlknecht Hoff⸗ 
mann, der ihn ganz genau kennt, da Schultz bis gegen Mitte November 
bei dem hieſigen Müller Pötschke gedient hat, neben dem Schüler auf 
dem Wagen ſitzen; Schüler ſaß rechts und kutſchirte, Schulz ſaß zur 
Linken. Eben ſo erkannte ihn eine Zeugin, mit der er in einem nahen 


Die Kätferin von Rußland hat alle Perſonen, welche das Glück 
hatten, hier in ihre Nähe zu kommen, reich mit Geſchenken bedacht. 
Meiſt find es Schmuckſachen, Ringe, goldene Uhren u. |. w., mit denen 
fie dieſe Perſonen erfreut hat. Die Inſpektoren auf dem hieſigen und dem 
Potsdamer Bahnhofe haben überaus koſtbare Brillantringe erhalten und 
die beiden Portiers find mit prächtigen goldenen Uhren und Ketten übet⸗ 
raſcht worden. Die Summe, welche die a EL eilung unter 
die Bedienung, die Armen ꝛc. beſtim that, ſoll 2, ) Thaler betta · 
gen und der Großfürſt Michael % der Polsdam-Mag⸗ 
deburger Bahn 50 Dukaten zurückgelaſſen. Bon der Rückteiſe der Kale 
rin nach St. Petersburg hoͤrt man hier, daß dieſelbe zur Zeit der K 
nung in Moskau angetreten en Font; in der Begl der Kaiſerin 
wird ſich alsdann der Prinz von Preußen befinden, von dem ſchon fruͤ⸗ 
her gemeldet wurde, daß er der Kaiſerkrönung beiwohnen würde. — Un⸗ 
fere Stadt ift jetzt voll von Wollproduzenten und Beſitzern von Rennpfer⸗ 
den, und darum dreht fi) das Geſpräch auch nur um a und 
um die bevorſtehenden Rennen. 

nächſtens; täglich führen uns die Bahnen Rennpferde zu, die dann nach 
Tempelhof, in deſſen Nähe die Rennbahn liegt, gebracht werden. Die 
Rennen am und der Billetverkauf zu den Tribünen 


ber Strome 


Wohlſtand, zu alffeifiger Bildung, zum Anbau der Künfte und Gewerbe. Je 
9 Lund uk Wafer gertiafet und mit Vayen und Meerbuſen verſe⸗ 


chſten Macht mit den herrlichſten Früchten der Bildung verbin⸗ 
Küſten der Oſt⸗ und Nordſee find in dieſem Punkte nicht zurückge⸗ 
blieben. Wer hätte nicht pon der frühern Macht und Blüthe Skandinaviens 
und der Faak von den ae ber Normannen, Wikinger und 1 * 
und der V Aue gehört, die alle Meere unſicher machten und unfägs 
liche Reichthümer in ihre Heimath ſchleppten! Ihre Herrlichkeit iſt zwar ver⸗ 
ſchwunden, aber es ſcheint unſerer Zeit vorbehalten zu ſein, auch an dieſen 
Küften den alten zu erneuen. Preußen darf nicht zurückſteben, es wird 
und ah auch auf der See ‚feine, Kräfte verſuchen; und wie klein auch noch 
der Anfang mit feiner Marine ift, fo zäblt es doch eine um ſo anſehnlichere 
8 Fal lan und Stettin allein unterhält durch 40 Dampfſchiffe die Ver⸗ 
dung mit den nächſten und fernſten Stationen. Unſer Admiral, Prinz 
Adalbert, bat perſönlich auf der Jnſel Rügen eine Erforſchung einer 
eigneten Stelle zur Anlegung eines Marinehafene vorgenommen, die ein 
0 5 e ene Reſultat lieferte. Wir glauben, dieſen Plan als einen 
gu lichen begrüßen zu konnen. Man fehe dieſes in feiner Natur mannichfach 
evorzugte Ländchen an mit feiner Küſtenzerklüftung, feinem Binnenhaff, ſei⸗ 
nen Bahen und Wieken, und man muß ſich wundern, wie eine zum Handel 
ſo günſtig gelegene Inſel nicht ſchon längſt ein zweites Morea, Kreta oder 
Sicilien geworden iſt. Dennoch hat es erſt bei Puttbus nur einen kleinen 
— Lauterbach. Waren die mächtigen Nachbarinnen, Stralſund, Ko⸗ 
penhagen und Stockholm, daran ſchuld, daß dieſe Inſel vom Handel faſt ganz 
berwaifet blieb, oder fehlte den Bewohnern alle Anlage zum Handelsvolke? 
5 . auch bier, wie von Vineta auf Uſedom und Julin auf Wol⸗ 


er let 1b eech en crr sgl fe seen wilt war dir es 
ke und das ift don größerer Wichtigkeit, daß ſowohl Normannen als 
Bitalier (Klaus Stortebecker) bier ihre Buchten und Schlupfwintel hatten; 
aber trotz alledem ſcheint der Landstrich bis jetzt nicht berufen geweſen zu 
fein, die Molle zu übernehmen, welche ibm ſeine Loge und Eigentbümlichkeit 
auweiſt, Für Handels⸗ und Orlogſchiffe kann es für Preußen kaum günftigere 
Häfen geben, als Straljund und Rügen, da dieſe Punkte gegen Skandinabien 
ſowohl, als gegen die Nurdſee am weiteſten vorgeſchoben find, und die weite 
Umſchau don 18 — 20 Meilen, welche hier jeder Hügel gewährt, für eine 
Kriegsſlotte vorzügliche Anhaltspunkte darbietet. Die ſchmale Landzunge 
„Schabe“, welche den Bodden gegen Norden vom Meere trennt, ſoll nun an 
deren ſüdlichem Ende durchſtochen werden und als Einfahrt für den Hafen 
dienen. Der Charakter der Küſte dort iſt der Befeſtigung des Hafens ſehr 
günſtig. Vortbeilbafter noch, namentlich wegen der Waſſertiefe, erſcheint das 
andere Projekt. Hiernach würde der auf der vorſpringenden Halbinſel Mönch⸗ 
gut befindliche Selliner See mit dem hohen Meere in Verbindung gebracht 
werden müſſen. Unabhängig von dieſen Punkten läßt die k. Regierung gegen, 
e 7 Nokhhafen für Handelsſchiffe unter der genannten Halbinſel 
einrichten. 
— [Warnung.] Einer aus Lima uns zugegangenen Mittheilung 
zufolge hat das peruaniſche Gouvernement mit einem gewiſſen Damian 
Schüß aus Naſſau einen Kontrakt abgeſchloſſen, durch welchen Letzlerer 
ſich verpflichtet, 10,000 deutſche Koloniſten nach Peru zu führen. Wie 
es ſcheint, gedenkt Schütz, deſſen Unternehmen ganz den Charakter einer 
Privatſpekulation trägt, in Naſſau, Baden, Heſſen und Bayern umfaſ⸗ 


Verhältniß geſtanden zu haben ſcheint, und bei der Zahlung des Pflaſter⸗ 
zolles eine Frau, die dicht neben Pötſchke wohnt und den Inkulpaten von 
früher genau kannte. Außerhalb der Stadt endlich ſah ihn noch ein 
Dienſtmädchen, das zwar nur den Schüler kannte, aber mit der größten 
Beftimmiheit den Angeklagten rekognoszirt. Dieſer hatte die Zügel in der 
Hand, während Schüler in dem Wagen etwas zu ſuchen und zurecht zu 
machen ſchien, wahrſcheinlich um ſich ſchlafen zu legen. In Obergörzig, 
dem nächſten Dorfe auf dem Wege nach Königswalde, ſah ein Zeuge den 
Fahrenden zwar nicht im Geſicht, bemerkte aber, daß ſein Flausrock in 
der mittlern Rückennaht dicht unter dem Kragen aufgetrennt war. Auf 
dem Wege zwiſchen Obergörzig und Weißenſee begegnete dem Fuhrwerk 
ein herrſchaftlicher Wagen; der Kutſcher rekognoszirt in dem Angeklagten 
mit Beſtimmtheit den Fahrenden. In Weißensee will das Pferd, wie 
gewöhnlich, zum Krug einbiegen; der Führer ſteigt ab, ſieht mehrmals 
ängſilich unter den Wagen, als ob er etwas ſuchte; dann fährt er, trotz 
des Glatteiſes, in möglichfter Eile den Berg hinauf und hinunter, wird 
wieder in Gremzig und endlich in Falkenwalde, wo es aber bereits dun⸗ 
kel geworden war, geſehen. 

Schultz war bald nach 6 Uhr in Bleſen bei dem Tagearbeiter Teſch⸗ 
ner, der ſchon im Bette lag, eingetreten, erzählte ihm, er habe ſich bei 
einem Bäcker in Zielenzig vermiethet, und von dieſem ſei das Brot, zu 
dem er ſich Fleiſchwurſt und Schnaps holen ließ. Einige Freunde wafen 
dann ein; mit ihnen aß und trank er bis gegen 10 Uhr, ging dann noch 
in die Spinnſtube, endlich mit dem Einen, Bitter, noch in ein Wirths. 
haus, aus dem ſie, Beide ſtark berauſcht, ſich in die Stallung begaben, wo 
Bitter ſchlief, bei welchem Schultz nächtigte. Er hatte früher in Bleſen 
in der Hintermühle gedient, kannte die Gegend, die Fußſteige u. dergl. 
ganz genau, und konnte von der „Gruft“ ohne große Anſtrengung in 
etwa einer Stunde nach Bleſen gelangen. Die nicht unbeträchtlichen 
Ausgaben dieſes Abends hatte Schultz faſt ganz allein beftcitten; die 
beiden Zeugen Hampel und Bitter hatten dazu nur jeder 6 Pf. beigetra⸗ 
gen. Auch will Bitter viel Geld, namentlich mehrere Thalerſtücke, bei 
ihm geſehen haben. Morgens um 5 Uhr machte Schultz ſich auf den 
Weg nach Schwerin, nachdem er ſich ſein bei Teſchner zurückgelaſſenes 


ie der Wollmarkt ſich geſtaltet, davon 


über die Auffaſſung und die Stellung Preußens zur italientſchen Frage 


lande ſchwindet. (P. C.) 


fardinlſchen Hofe keine Note über Die üalleniſchen Ahiheregenheiten über 


rakter des Sommertheaters nicht entſprechend, einen Theil daran bei⸗ 


2 


ſende Anwerbungen von Auswanderern vorzunehmen. Unſer Bericht⸗ 
erſtatter in Lima warnt ſehr ernſilich vor der Auswanderung nach Peru, 

deſſen Regierung bisher, ſehr wenig Neigung an den Tag gelegt, die 
Intereſſen ausländiſcher Koloniſten wahrzunehmen, fo eifrig fie be⸗ 


ſtrebt iſt, den Strom, beſonders der deutſchen Auswanderung, in iht 


Gebiet zu lenken. Dazu kommt, daß der Weg nach Peru, bei ſeiner 
roßen Welte, mühfelig und koſtſpielig iſt, während gleichzeitig für die 
ee die Ausſicht auf eine fernete Verbindung mit dem „ 


— [Ein Desaveu.] In mehreren Blättern wird das, zuerſt von 


der „dsp. Belge“ gebrachte Gerücht 8 * 1 ele And 
„ Simon ſard 


Geſandten in Turin, Hrn. von Braſſier de 

Kabinet übergebenen 1 Betreff der italienifchen Angelegenheit wie⸗ 
derholt, und deren ange licher Inhalt mancherlei Deutungen unterwor⸗ 
fen. Nach den von uns eingezogenen Erkundigungen glauben wir uns 


zu der Annahme berechtigt, daß Hr. von Braſſier de St. Simon dem 
geben hat. Sollte der diesſeitige Geſandte Gelegenheit gehabt haben, ſich 


zu äußern, ſo kann dies nur in einer Weiſe geſchehen ſein, die eben ſo 
ſehr den freundſchaftlichen Beziehungen zum ſardiniſchen Kabinet als den 
Pflichten entſpricht, welche Preußen ſeine Stellung als europälſche und 
deutſche Großmacht und die Bedingungen einer konſervativen Politik 
auferlegen. (P. C.) 

TT Glogau, 15. Juni. [Spaziergänge der Gymnaſien; 
Rinderpeſt; Wollpreiſe; Schwurgericht; Kommunales; 
landw. Verein; Theater.] Montag den 9. und Mittwoch den 
11. d. hielten das kathol. und evangel. Gymnaſium die alljährlichen 
Spaziergänge, und zwar das erſtete in Hermsdorf, das letztere in dem 
reizend gelegenen Stadtforſte. Die Betheiligung des Publikums an die⸗ 
fen Jugendfeſten war eine ungemein zahlreiche, beſonders am 11. pil« 
gerten Tauſende zu Wagen und zu Fuß nach dem Forſt, deſſen anmu⸗ 
thige Partien durch neue geſchmackvolle Anlagen ſehr gewonnen haben. 
Geſang, Theateraufführungen, Bolzenſchleßen und Turnerſpiele beſchäf⸗ 
tigten die Jugend bis zum ſpäten Abend, und an beiden Tagen begün⸗ 
ſtigte vortreffliches Wetter dieſe Ausflüge. — Die Heftigkeit, mit welcher 
in dem nur 4 Meilen entfernten Guhrauer Kreiſe die Rinderpeſt ausge⸗ 
brochen iſt, hat die Gemüther mit großer Beſorgniß erfüllt. Vor Kurzem 
reiſte der Regierungstath Schlegel aus Liegnitz in die infizirten Ortſchaf⸗ 
ien, um ſich aus eigener Anſchauung ein Bild der traurigen Zuſtände zu 
verſchaffen, und ertheilte dabei hieſigen Kreisthierärzten, welche ihn be⸗ 
gleiten mußten, die zur ſchleunigen Gegenwirkung nöthigen Inſtruktionen. 
71 wir, daß die Befürchtung eine unbegründete ſei! Es wäre in der 

hat bei den jetzigen Preis verhältniſſen aller Lebensminel das Fortſchrei⸗ 
ken der Seuche ein Unglück, welches ſich nicht berechnen ließe, und auf 
die öffentliche Sicherheit und den Wohlſtand von Tauſenden die ſchreck⸗ 
lichſte Wirkung ausüben würde. — Unſere Gutsbeſitzer ſind von dem 
Breslauer Wollmarkt mit ſehr getäuſchten Erwartungen zurückgekehrt, 
und hat ſich das beſtätigt, was wir bei unfcem Bericht über den hie⸗ 
ſigen Markt vorherſagen zu dürfen glaubten. Einzelne haben großen Ver⸗ 
luſt erlitten und nur Wenige den Verkauf, in Hoffnung günſtigerer Kon⸗ 
junkturen, aufgeſchoben. Möglicherweiſe dürfte dieſe Täuſchung einen für 
den hieſigen Markt günſtigen Rückſchlag ausüben, da die Differenz zwi- 
cen hieſigen und Breslauer Preiſen nicht unbedeutend und außerdem 


= E 2 ei oe aidart ie d lige. n 
7. Juli unter dem Vorſitze des Kreisgerichtsrathes Trebfen beginnende 


Schwurgerichtsſitzung wird 14 — 16 Tage währen und werden mehrere 
Kapitalſachen, unter anderen auch nochmals die Unterſuchungsſache gegen 
Czincek wegen Mordes, zur Verhandlung kommen, da das Obertribunal 
das letzte auf Tod lautende Urtel wegen eines Formfehlers vernichtet 
hat. — In der am 23. vor. Monats ſtaugehobten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten hatte das Kollegium den Magiſtratsantrag, mit der Konver⸗ 
litung der noch vorhandenen Stadtobligationen von 43 auf A Prozent 
am 1. Januar 1857 zu beginnen, wegen der Zeitverhäliniſſe abgelehnt; 
dieſer Beſchluß ward in der Sitzung vom 10. d. geändert und der An⸗ 
trag angenommen. — Den 17. d. findet eine Generalverſammlung des 
Glogauer landwirihſchaftlichen Vereins hierſelbſt ſtatt, in welcher außer 
mehreren Berichterftattungen noch Vorträge über die Viſtram'ſche Klee⸗ 
und Wiefenheubereitungsmethode, die Drillkultur bei Erbſen, und die 
Gypsdüngung gehalten werden ſollen. — Direktor Keller hat eine Feſt⸗ 
vorſtellung zu Ehren des Vereins angeſagt; wir wollen hoffen, daß dleſe 
captatio bene, volentiae den erwünſchten Erfolg habe, welchen die 
Bühne trotz der ſchoͤnen Witlerung und der Tüchtigkeit einzelner Mitglie- 
der bis jetzt nicht halle. Viel Schuld tragen die Theuerungsverhältnſſſe; 
andrerſeits aber will man auch der Wahl des Repertoirs, als dem Cha⸗ 


Bündel geholt. Dort trifft er nach 9 uhr ein, geht ſogleich zu dem 


Schneider und Kleiderhändler Schultz, von dem er einen neuen, braun⸗ 


grauen Flausrock für 4 Thlr. 25 Sgr. kauft und baar bezahlt, da der 
Verkäufer in einen Tauſch gegen den alten nicht eingehen wollte. Dabei . 
erzählt er ihm, er ſei ein Schffe aus Landsberg und gehe nach Meſeritz. 
Nun beſucht er eine ihm bekannte Tagelöͤhnerfamilie Lamprecht, trifft je- 
doch nur eine unverehelichte Theophila Geßner zu Hauſe, läßt ſich von 
ihr Kaffee kochen und verſpricht, über Nacht zu bleiben. Er hat den 
neuen Rock bereits angezogen, legt den alten in eine in der Kammer 
ſtehende Kiſte, und dabei fein Bündel. Hierauf beſucht er mehrere Schän⸗ 
ken, verzehrt überall Schnaps, Bier und Fleiſch, raucht Cigarren und 
teifft mit einem gewiſſen Dinfach aus Meſeritz zuſammen, der fein alter 
Bekannter iſt und früher einmal das Dienſtbuch zu ſeinen Gunſten ge⸗ 
fälſcht hatte. Dittfach wurde wegen eines Diebstahls verfolgt, auch ſpä 
ter ergriffen und verbüßt feine Strafe in dem hieſigen Gefängniß. Die 
ſeparirte Rink will nun ein Geſpräch zwiſchen Beiden belauſcht haben, in 
welchem Dittfach äußerte: „Wie willſt Du denn ohne Papiere ſorikom⸗ 
men! Sie werden Dir bald nachſetzen!“ Schult äußerte, er habe ja feine 
Dienſtbücher. Auch kam die Rede auf die Ermordung Schüler's. Ditt⸗ 
fach fragte, welcher von den Brüdern denn getödtet ſei; er habe ihn ja 
geſtern mit dem älteften, eine Gigarre rauchend, auf dem Markte ſtehen 


dazu 


ſehn. Schultz nickte, ohne eine Antwort zu geben, mit dem Kopfe. Als 
er nun in mehreren Schänken ſich umhergettieben, Karten geſpielt, bei 
Lamprecht übernachtet und am folgenden Morgen nicht nur Schlafgeld, 
ſondern auch ein Geſchenk an die Geßner entrichtet hatte, frühſtäckte er 
gut und ging, wie er der Frau Lamprecht ſagte, nach Meſeritz, wie dem 
Manne dagegen, nach Landsberg, in Wahrheit aber nach Birnbaum zu. 
Unterwegs in Prittiſch übernachtete er, nachdem er in beiden dort befind⸗ 
lichen Wirthshäuſern verkehrt, bedeutende Quantitäten von Schnaps und 
Fleiſchwurſt verzehrt und auf jede Weiſe gut gelebt halte. Ganz ähnlich 
war ſein Treiben in Großdorf, Birnbaum und Bielske, wo er vom 31. 
Abends bis zu feiner Verhaftung am 2. umherſchwelfte. Es ſchien, als 
triebe ihn ein boͤſer Geiſt zu den rohſinnlichſten Genüſſen und Aus ſchwei⸗ 
fungen, um die mahnende Stimme feines Gewiſſens zu betäuben. In den 


meſſen, und tadelt die Aufführung von feineren Konderſtlonsſtücken 
und Schauſpielen. Es iſt nicht leicht, Alle zufrieden zu ſtellen, trotzdem 
unſer Publikum ein ſehr thealerfreundliches und leicht befriedigtes ift. 


Ham m, 14. Juni. [Diebesbande.] Der Wachſamkeit der Po⸗ 
lizei iſt die Ermittelung einer Diebesbande, von der bereits fünf Indivi⸗ 
duen zur Haft gebracht worden, gelungen, welche die Miltagsftunden 
yenuptert, in dem Glüterſchuppen der Köln- Mindener Eiſenbahnge⸗ 
Nacht ber löst die mit Leinwand umgebenen Kolli durch Lostrennen 
der Naht zu öffnen, Pakete mit Tuch, Schawls, Kleider- und ſonſtigen 
werthvoll Stoffen daraus zu entwenden und demnächſt die Kolli wie⸗ 
f buchen, Zwei Arbeiter in jenem Schuppen beſchäftigt, befinden ſich 
unter den Verhaftelen. (K. 3.) 


Köln, 15. Juni. [Neue Aktiengeſellſchaft.] Am 10. d. M. 
wurde hier eine neue Aktiengeſellſchaft begründet: „Kölniſche Kapital 
Seen den eſellſchaft“, Geſchaͤftsgegenſtand derſelben iſt die 
\ erung des gage von Kapitalten, Darlehen und Forderungen 
jeder Art; die Verſicherung von bewilligten odet noch zu bewilligenden 
Handelskrediten (Deleredere); die Uebernahme von ungetheilten Ver⸗ 

oder von ei Theilen derſelben; die Verſicherung von 
bei der Geſellſchaft hinterlegten Gold- und Silberbarren, Gold, Pretloſen, 
geldwerthen Papieren und Dokumenten. Bei der Verſicherung von in 
chene bewilligten oder zu bewilligenden Handelskrediten muß der Ver⸗ 
cherte in der Regel für einen der verſicherten Summe mindeſtens glei⸗ 
chen Betrag Selbſtverſicherer blelben. Alle Verſicherungen werden nur 
auf beſtimmte Zeit ertheilt. Das Geſellſchaftskapital beträgt 10 Millio- 
nen Thaler, geiheitt in 10,000 Aenen von je 1000 Thlen. Vorerſt wird 
nur die Hälfte gegeben. (K. Z.) 

Neudamm, Regierungsbezirk Frankfurt, 15. Juni. [Mord.] 
Am 6. d. M. ift in der Nahe unſerer Stadt ein ſcheußliches Verbrechen 
verübt worden. Von Soldin ward ein ſchwerer Verbrecher durch zwei 
Männer nach Küſtrin transportitt, damit über ihn das Schtourgericht 
gehalten wurde. Während der eine dieſer Männer mehrere Schritte vor- 
ausging, wußte der Verbrecher der Feſſeln ſich zu entledigen, entriß dem 
andern Transporteur ſeinen Stock, wußte ihn geſchickt durch das Halstuch 
deſſelben zu ſtecken, ſchnell herumzudrehen und auf dleſe Weiſe ihn zu er⸗ 
würgen. Es geſchah dies Morgens 10 Uhr auf belebter Landſtraße. 
Der Verbrecher enifloh, und man ſoll ſeiner noch nicht habhaft gewor⸗ 
den ſein. a 

Soeſt, 14. Juni. [Eiſenbahnunfall.] Zwiſchen Soeſt und 
Werl iſt am 11. Juni Abends auf der Eiſenbahn ein Unfall vorgekom⸗ 
men. An einem Gaterwagen des Zuges, welcher gegen hatb 7 Uhr ge⸗ 
wöhnlich in Unna eintrifft, brach die Achſe, und ehe noch der Zug ge⸗ 
bremſt werden konnte, waren bereiis einige Schienen verdorben. Der 
letzte Perſonenzug von Soeſt wurde dadurch aufgehalten, und mußten die 
Paſſagiere ausſteigen, zu Fuß an den beſchädigten Stellen vorbeigehen 
und auf der anderen Seite in einen ihnen entgegengeſandten Zug wieder 
einfteigen. Sie kamen erſt gegen 9 Uhr in Unna an. Es ſoll bel dem 
Unglücke nur ein Bremſer verletzt worden ſein. 


T Thorn, 14. Juni. [Dampfſchifffahrt; Eiſenbahn⸗ 
projekt; Raubmord.] Die Rentabilität der Dampfbootverbindung 
zwiſchen hier und Bromberg in der Art, wie fie beſteht, daß nämlich täg⸗ 
lich ein Dampfboot die bezeichnete Waſſerſtraße befährt, wurde von vielen 
Seiten in Zweifel gezogen; ſie dürfte jetzt indeſſen vollſtändig ge 
schehen. De Petrae Gange pen chen anpfocte RE 
wöchentlich im Durchſchnitt 100 Paſſagiere und 2500 Cir. Frachtgut. 
Von Reiſenden wird dieſe Kommunikation mehr von hier aus, als von 
Bromberg her benutzt. Auch von den Kahnſchiffern werden die Dampf⸗ 
boote in Anſpruch genommen, und zwar zu ihrem Vortheil. Sie nehmen 
nun in Berlin, Stettin u. ſ. w. kleinere Ladungen für Thorn und für 
die hinter ihm liegenden Städten mit, wenn fie mit Gütern für die von 
hier abwärts liegenden Weichſelſtädte befrachtet find, und geben den erſt⸗ 
bezeichneten Theil ihrer Ladung an die Hampfboote in Bromberg ab. 
Dieſe Verkehrsvortheile würden ſich noch mehr ſteigern durch die Her⸗ 
ſtellung der Zweigbahn Bromberg-Thorn, deren Rentabilität mit Rück⸗ 
ſicht auf das kaum erwartete günſtige Reſultat bei der Dampfboower⸗ 
bindung nunmehr wohl als unzweifelhaft angeſehen werden kann. — 
Die induſtrielle Rührigkeit, welche ſich überall kund giebt, läßt ſich auch 
bei uns nicht vermiſſen. Hierorts iſt ein Komite zuſammengetreten, um 
durch Emiſſion von Aktien eine Eiſenbahn von hier über Oſterode nach 
Tilſit zu bauen, und hat bereits eine Denkſchrift über das Unternehmen 
dem Oberpräſidium unſerer Provinz, ſo wie dem Handes miniſterium 
vorgelegt, in Folge deren das Projekt ſelbſt die beifällige Zuſtimmung 
bei den beregten Behörden gefunden hat. Ueber das Unternehmen ſelbſt 

‚geftatten Sie mir für heute nur die kurze Bemerkung, daß die projektirte 


wenigen Tagen hatte er, das Geld für den neuen Rock und eine in 
Priniſcłh gekaufte Mütze hinzugerechnet, mehr als zehn Thlr. durchgebracht. 

Am 2. Januar wurde der Gendarm Kartſcher durch den Stadiſe⸗ 
kretär Waldow in Birnbaum auf einen Menſchen aufmerkſam gemacht, 
der ſich in der Bothenbächer'ſchen Schänke befand und auf den das ſteck⸗ 
briefliche Signalement paßte. Er geſtand zu, daß er Gottfried Schultz 
heiße und aus Meſeritz ſei; bei der Durchſuchung fand ſich ein Porte⸗ 
monnaie mit zehn Sgr. und einigen Pfennigen; er leugnele, mehr Geld 
und mehr als ein Meſſer zu beſitzen. Juzwiſchen fand der Gendarm 
noch fünf Sgr., ein zweites Meſſer und endlich in dem Flausrocke in je· 
der Taſche einen Beutel, ziemlich gleich gefüllt; die aufgezählte Summe 
ergab, daß es 14 Thlr. 10 Pf. in kleinen Geldſorten, worunter viele 
Zweigtoſchen · Zwelneugtoſchenſtücke und 59 einzelne Sgr. waren. Er ſagte, 
es mußten gegen zehn Thlr. ſein. In das ſtädliſche Gefängniß abgeführt, 
gab er vor dem Bürgermeiſter Mack an, das Geld von feinem Stiefvater 
in Rogſen als Reſt ſeines Erbtheils erhalten zu haben. Sein weißgrauer 
Flausrock befände ſich in Rogſen, von Hemden wiſſe er nichts. Inzwiſchen 
hatte ſich die Nachricht von feiner Verhaftung verbreitet, und die Bäcker⸗ 
frau Schultz kam zu dem Bürgermeiſter mit der Meldung, der Schultz, 
welcher vom 31. Dezember zum 1. Januar und vem 1. Januar zum 2. 
bei ihnen übernachtet, habe ein Päckchen mit Sachen in ihrer Woh⸗ 
nung gelaſſen. Es war, in ein buntes, erſt in Schrimm eingekauftes Tuch 
eingeſchlagen, der alte Rock und zwei Hemden, welche ſtarke Spuren von 
Blat zeigten. Nach ſeiner Angabe war er auf dem Wege von Prittiſch 
nach Birnbaum auf der glatten Chauſſee gefallen, habe ſich die Naſe 
blutig geſchlagen, und das Blut ſei auf die Hemden durchgedrungen. 
Die Unmoglichkeit dieſer vorgeblichen Verletzung und die Beſudelung der 
Hemden mit Blut mußte ihm in der Verhandlung ſelbſt klar werden, wo 
er zeigen ſollte, auf welche Weiſe ſich der Fall ereignet habe; immer war 
das Bündel nicht in einer Lage, daß es hätte durch Naſenbluten befleckt 
werden konnen. ; 

Schultz iſt 25 Jahr alt, mittlerer Größe, ſtarken und geſunden 
Körpers; er macht aber einen ſehr widrigen Eindruck, zumal ein grinſen⸗ 
des Lächeln meift um feinen Mund zu ſchweben ſcheint. Er iſt mit den 


Eiſenbahnlinie durch die fruchtbarſten Striche unſerer Provinz gehen foll, 
durch Striche, die ihren Reichthum an Rohprodukten wegen Mangels an 
ausreichenden Kommunikations mittln gar nicht verwerthen können. An 


der Rentabilität der Bahn iſt daher gar nicht zu zweifeln; aber fie 


ſteut auch den Vortheil in Ausſicht, daß die Bevölkerung unſerer 
Vrobinz, nachdem dieſe durch ein zweites ehernes Band räumlich 


enger an den übrigen Theil unſerer Monarchie und das geſammle deutſche 


Vaterland geknüpft ſein wird, durch Einwanderer von dorther erheblich 
Reigen kann. Wen nicht politiſcher Mißmuth aus feiner deutſchen Heimath 
treibt, der kann ſich in unſerer Provinz leichter eine Exiſtenz begründen, 
als in ſtärker bevölkerten Gegenden Deutſchlands. Durch dieſen voraus⸗ 
ſichtlichen Zuwachs von Deutschland her wird das deutfche Element in 
unferer Provinz, zumal in Weſtpreußen, vollends die Oberhand gewin⸗ 
nen und den zerſtreuten Bruchtheil ſlaviſchen Elementes zu deſſen eigenem 
Heile abſorbiren. — Die Ermittelung zweier Raubmörder beſchäftigt 
unſere Polizeibehörde ſehr ſtark. Zu einem Hofbeſitzer in einer zwei Mei- 
len von hier gelegenen Bauerndorfſchaft kamen in der zweiten Hälfte des 
April d. J. zwei als Viehhändler gekleidete Individuen, welche ihn auf- 
forderten, daß er ſie nach Strasburg fahre. Man wurde einig und der 
arglofe Hofbeſitzer fuhr mit den Fremden ab, kehrte aber nicht wieder. 
Wenige Tage nach ſeinem Ausbleiben ſtellte die Frau Nachforſchungen 
nach ihrem Manne an, und konnte ſeine Spur bis Gollub verfolgen, wo 
derſelbe von dem Inhaber einer Krugwirihſchaft gewarnt worden war, 
mit den angeblichen Viehhandlern weiterzufahren. Er hatte die Warnung 
unbeachtet gelaſſen. Einige Wochen nach ſeinem Verſchwinden fand man 
ſeinen Leichnam in dem Drewenzfluſſe, und die Beſichtigung ergab, daß 
jene Individuen den Mann durch Steinfhläge auf das Hinterhaupt ge⸗ 
tödtet hatten. Der Polizei gelang es ferner, zu ermitteln, daß die Raub⸗ 
mörder mit dem Wagen und den Pferden des Erſchlagenen über die 
Grenze nach Polen gefahren waren, der eine dem andern daſelbſt ſeinen 
Raubantheil mit Geld abgekauft hotte, und der Käufer mit Wagen und 
Pferden angehalten und feſigenommen worden war, aber der Haft ſich zu 
entziehen gewußt hatte. Das Gefährt befindet ſich wieder im Beſſtz der 
Familie des Ermordeten; die Thäter jedoch find noch nicht entdeckt. 


Oeſtreich. Wien, 13. Juni. [ Neapolitaniſche Dent- 
ſchrift.] Der neapolitaniſche Geſandte, Fürſt Petrulla, hatte in den 


letzten Tagen zu wiederholten Malen Konferenzen mit dem Grafen Buol, 


und kündigte bei dieſer Gelegenheit das nahe bevorſtehende Erſcheinen 
einer Denkſchrift an, in welcher in ausführlicher Weiſe alle gegen die 


neapolitaniſche Regierung gerichteten Angriffe widerlegt fein ſolen. Im 


Uebrigen ſollen die Eröffnungen des Fürſten durchaus nicht geeignet ſein, 


irgend welche Hoffnungen in Betreff einer liberalen Modiftzirung des terrichtet und erzogen. — Zum Nachdruck und zur Verbreitung werden Alle 


neapolttaniſchen Regierungsſyſtems zu erwecken, und wird es gut fein, 
in dieſer 

. [Die Mazziniſten.] In dem Lager der Mazziniſten herrſcht 
gegenwärtig eine große Thätigkeit, und unſere Regierung, welche in 
dieſer Beziehung durch ihren Londoner Agenten ſehr gut bedient wird, hat 
die ſichere Nachricht erhalten, daß die Emigration, an deren Spitze 
Mazzini fteht, an einem neuen Losbruche arbeitet, deſſen Schauplatz je⸗ 
doch nicht die ttalteniſchen Provinzen Oeſtreichs fein follen. Es find dem⸗ 
nach von hier aus die entſprechenden Mittheilungen an die befreundeten 


Regierungen Italiens abgegangen. 
Bayern. München, 13. Juni. [Landtag; Rohmer f.] 


ſtern iſt der bekannte Friedrich Rohmer da hier geſtorben. Er begab ſich 
Vormiuags in eine Badeanſtalt, nahm ein Bad und wurde hier vom 
Nervenſchlag getroffen, in Folge deſſen er gegen Abend verfchied. 

er, 14. Juni. [Kommuniſtenbund.] Die offi ⸗ 
zielle ee Zeitung bringt über ein neu gegebenes Lebenszeichen 
des Kommuniſtenbundes folgende Mittheilung: In der zweiten Hälfte 
des vorigen Monats ſind von London aus lühographirte Aufrufe des 
Kommuniſtenbundes in London verbreitet, von denen man bereits in 
Hannover und Braunſchweig einzelne Exemplare ſaiſirt hat, welche bei 


den Altgeſellen verſchiedener Handwerksinnungen durch die Poſt frankirt 


eingegangen waren. Die Aufrufe führen, gleichwie die iu den Jahren 
1851 iu 1852 ſaiſirten kali, wi bekannten Wahlſpruch des Kom- 
muniſtenbundes: „Proletarier aller Länder, vereinigt Euch!“ als Legiti- 
mation an der Stirn und ſtimmen im Uebrigen bis auf die Einleitung 
und einige unbedeutende Einſchiebſel wörtlich mit einem kommuniſtiſchen 
Schriſtſtücke überein, das unter dem Titel „Forderungen des Volkes“ 
ſchon im Jahre 1851 bei in Frankreich ſich aufhaltenden deutſchen Bun⸗ 
des mitgliedern gefunden wurde. Indem wir darauf aufmerkſam machen, 
daß nach den jüngſt eingetretenen Entdeckungen die geheime Geſellſchaft 
Marianne eine Thätigkeit in ähnlicher Richtung in ganz Frankreich ent- 


Beziehung nur die beſcheidenſten Erwartungen zu hegen. (V. Z.) 


8) Die 


3 


wickelt hat und die Schlüſſe über einen Zuſammenhang, namentlich im | 


Hinblick auf die Erfahrungen des Jahres 1848, dem Leſer überlaſſen, 
theilen wir nachſtehend den Inhalt der in Hannover und Braunſchweig von 
London aus eingegangenen Aufrufe wörtlich mit: 

Proletarier aller Länder, bereinigt Euch! Muth, Einigkeit! Nicht 
Worte, ſondern Thaten! An Alle, die von Fürſten, Pfaffen, Wucherern, 
Gendarmen und Henkersknechten aller Art gebüttelt und geſchunden werden. 
Die Zeit der Erſchlaffung iſt vorüber. Das Feuer der Nevolution fängt 
wieder an zu brennen — der Kampf mit Allen, die uns bütteln, ruckt heran. 
— Seid daher auf Eurem Poſten! — Nicht mehr dürfen kraftloſe und eng⸗ 
92300 Spießbürger und Advokaten die neue Revolution perhunzen. — Macht 
diesmal reine Bahn, und bringt im Augenblicke des Aufſtandes überall und 
unverzüglich nachfolgende Maaßregeln zur Ausführung: 1) Im Augenblicke 
der Revolution hören alle beſtebenden Gewatten auf zu exiſtiren. — 2) Das 
bewaffnete Volk wählt augenblicklich in jeder Dorfgemeinde, ſo wie in jeder 
Stadt einen revolutionären Ausſchuß, der alle Macht der Lokalbehörden in 
die Hände nimmt. In jedem Kreiſe bilden Deputirte der Gemeinde⸗ und 
Städteausſchuͤſſe den revolutionären Kreisausſchuß, der in der Kreisſtadt ſei⸗ 
nen Sitz nimmt, binnen 24 Stunden nach dem Ausbruch des Aufſtandes in 
feiner reſp. Gegend zuſammentreten muß, und die jetzigen Kreisbebörden er⸗ 
ſetzt. Der Centralausſchuß nimmt ſeinen Sitz in der erſten bedeutenden Stadt, 
die in den Händen der Revolution iſt; er bat diktatoriſche Gewalt. Alle res 
volutionären Kreis ausſchüſſe ſenden unverzüglich Abgeordnete an den Central» 
aus ſchuß. — 3) Alle Steuern find aufgehoben. Die Mittel für die Staats⸗ 
ausgaben werden gewonnen durch: a) Konſiskotion des Eigenthums der Ai 
ſten und Volksberrätber; b) Beſchlagnahme der Banken und Staatskaſſen; 
e) Zwangsanleiben auf alle Kapitaliſten; d) ein neu zu ſchaffendes Papiers 


geld. — 4) Alle Staatsſchulden ſind ohne Entſchädigung aufgehoben, und 


das alte Papiergeld außer Kours geſetzt. — 5) Der Staat übernimmt alle 
Hypotheken. Keine Hypotbek kann mehr gekündigt, werden. Die Beſitzer der⸗ 
ſelben werden nach Maaßgabe ibrer Verkältniſſe durch den Staat entſchädigt. 
6) Alle Gegner der Revolution werden entwaffnet. Das revolutionäre Volk 
von 16 — 60 Jahren bildet das Heer. Die revolutionären Kriegsausſchüſſe 
organiſiren augenblicktich die Bataillone ihrer Diſtrikte. Der jüngere und 
unberbeirathete Tbeil iſt zunächſt gegen den äußern Feind, der andere gegen 
den innern zu kämpfen verpflichtet. Das Volk darf nie wieder entwaffnet 
werden. — 7) Alle Gerichtsbarkeit iſt aufgehoben. An ibre Stelle treten 
Tribunale, die durch die Revolutionsausſchuſſe der Kreiſe beſtimmt, und des 
nen durch den Centralausſchuß ernannte Kommiſſäre beigegeben werden. — 

ar der Nevolutionskämpfer und ibrer Familien ift garantirt. 
Jeder muß arbeiten. Der Staat muß eben fo Jedem Beſchaͤftigung gewäh⸗ 
ten gegen einen guten, von Arbeiterausſchüſſen zu beſtimmenden Lohn. — 
9) Proviant und Waffendepots, ferner alle Eiſenbahnen, Dampfſchiffe und 
andere öffentliche Kommunikationsmittel nimmt der Staat unverzüglich durch 
den Revolutionsausſchuß in Beſiz. Eben ſo alle Fabriken und Werkſtätten, 
die nicht voll befchäftigt find, und deren er zur Beichäftigung der Arbeiter 
bedarf. Die Landarbeiter werden auf den Staatsländereien beſchäftigt, wie 
im F. 8 angegeben. — 10) Die Paläſte und Schlöffer der Fürſten und Rei⸗ 
chen werden zu Schul⸗ und Erziehungsanſtalten, ſo wie zu anderen gemein⸗ 
nützigen Zwecken eingerichtet. Die Kinder werden unentgeltlich verpflegt, un⸗ 


eingeladen. f 

Dieſes Aktenſtück iſt ein neuer Beweis gegen die Vermittelungsmän⸗ 
ner, welche dem Radikalismus nur gemüthliche Geſinnungen und Ten- 
denzen beilegen. Aber andererſeits iſt es auch ein charakteriſtiſches Zei- 
chen der Zeit, daß die Polizeibehörde dies Aktenſtück jetzt ſelbſt veröf⸗ 
fentlicht. 

Württemberg. Stuttgart, 14. Juni [Der blaue Mon ⸗ 
tag.] Der Unfug des blauen Montagmachens iſt ein altes Uebel, ge⸗ 
gen das noch die Reichsgeſetzgebung anzukämpfen ſuchte. In neuerer 
Zeit beſtand bei uns die Praxis, daß die Arbeiter nur auf Requifition 


ihrer Meifter aus den Wirthshäufern enfernt wurden; dies führte jedoch 
f 2 a zu dem Uebelſtande, daß die Arbeiter ihre Meifter verließen und an ders⸗ 
Die Dauer des Landtags iſt bis zum 30. d. M. verlängert. — Vorge⸗ 


wo Arbeit nahmen. In Folge höherer Verordnung hat die Polizei. das 
Geſchäft der Fahndung nach feiernden Arbeitern in neueſter Zeit ganz 
übernommen, und es patrouilllten Montag Vormittags 10 Poltzeiſolda⸗ 
ten durch die Wirihslokale, wo ſie alle Arbeiter verhaften, die ſich nicht 
genügend auszuweiſen vermögen. Am 9. d. ift dies 16 Arbeitern wider⸗ 
fahren. Die Strafe beſteht in 24Aſtündigem Arreſt und je nach Umſtän⸗ 
den auch in Auswelſung. Von Seiten der Meiſterſchaft iſt man mit die⸗ 
ſer neuen Einrichtung einverſtanden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Mai. [Parlament.] In der geſtrigen Unterhaus⸗ 
ſützung verlieſt der Sprecher eine ihm von dem Schaßkanzler überreichte 
königliche Botſchaft, in welcher das Haus aufgefordert wird, Ihre Majeftät 
in Stand zu ſetzen, dem Könige von Sardinien laut der am 26. Jan. 1855 
abgeſchloſſenen Konvention die Summe von 1,000,000 Pfd. St. ganz unter 
denſelben Bedingungen porzuſchießen, wie wenn der Krieg nicht 12 Monate 
nach Einzahlung der erſten Nate jener Summe beendigt worden wäre. Ein 
Antrag des Schatzkanzlers, die Boiſchaft am nächſten Montag in Erwägung 
u zieben, wird angenommen. — Baillie: Ich ward bor einigen Tagen ges 

agt, wie ich mich in Bezug auf den von mie angekündigten, die Werbungen 
im Auslande betreffenden Antrag zu berhalten gedenke. Ich meinerſeits 
möchte den Schatzkanzler fragen, ob das Heerbudget morgen zur Beratbung 
kommen fol. Der Schatzkanzler: Wenn das Civildienſt⸗Budget beute votirt 
5 — 


Sachen bekleidet, welche er an dem Tage des Mordes angehabt, und 
namentlich bemerkt man auf der Rückennaht den erwähnten Ritz. In dem 
von dem Vorſttzenden des Schwurgerichts, Kr. Ger. Rath Schultz Völcker, 
mit ihm angeſtellten Vethör verwickelte er ſich in mannichfache Wider ⸗ 
ſprüche, ſetzte den einzelnen Zeugen, namentlich denen, die ihn auf dem 
Wagen des Schüler geſehen haben wollten, ſtets die Aeußerung entgegen, 
fie müßten ihn verkannt haben, und verließ feine ſtumpfe Haltung erſt, 
als ſein Stiefvater auftrat und über den Erbantheil des Schultz befragt 
wurde. Seine eigene Mutter, eine 59 jährige, gebrechliche Frau erklärte, 
er ſei das ältefte von acht Kindern, habe ihr ſtets viel Gram und Herze · 
leid gemacht, ſel grob und tropig geweſen, habe mil feinen Geſchwiſtern 
in Uneinigkeit gelebt und ſie, wo er nur konnte, „berapſt“. Bei dem 
Tode feines Vaters ſel er 18 Jaht alt geweſen; fie habe ihm aber wegen 
der angegebenen Untauglichkeit die Führung der Wirihſchaft nicht anver- 
trauen konnen, und ſich mit dem gegenwärtigen Seidel verheirathet. Der 
Sohn ſei in Dienſt gegangen, oft aber, wenn er krank Be wieder 
nach Haufe gekommen. Seidel erklärte hinſichilich des Erbes ſeines 
Stiefſobnes, es habe im Ganzen 92 Thlr. 15 Sgr. betragen, e 
noch 15 Thlr. zur Ausrichtung der Hochzeit. Davon habe er 39 Thlr. 
15 Sgr. an das Gericht gezahlt, und den Reſt, wozu er fi noch von 
einem gewiſſen Bläſchke 33 Thlr. geborgt, ungefähr in der Milte des 
Januar 1855 dem Schultz eingehändigt. Die gerichtliche Quittung über 
die gefeiftere Zahlung iſt vom 26. Juni 1855. Der Angeklagte behaup⸗ 
tet dagegen, das Geld erſt in der zweiten Hälfte des März empfangen 
und noch an demſelben Tage ſeinem Stiefvater 40 Thlr. davon geliehen 
zu haben, der dieſe Summe ihm nach und nach, zuletzt 14 Tage vor Weih⸗ 
nachten 21 Thlr., zurückgegeben. Als Seidel erklärte, die Richtigkeit 
ſeiner Ausſage beſchwören zu wollen, rief der Angeklagte: „Mögen die 
anderen Zeugen auch nicht falſch geſchworen haben, Ihr aber ſchwört 
falſch, wenn Ihr ſagt, daß Ihr mir das Geld nicht gegeben habt.“ Hier · 
auf entgegnete Seidel: „Ich werde doch nicht einen falſchen Eid ſchwören, 
um Dich herauszubringen!“ Ebenſo erklärte die Mutter, von dem An- 
geklagten aufgefordert, die von ihm angegebene Thatſache zu beftätigen, 
fie wiſſe davon nichts. Die von Schult vorgeſchlagenen fonftigen Zeu- 


gen führen aber eben fo wenig etwas zu feinen Gunſten an. Hierauf 
verſank er wieder in feine dumpfbrütende Stellung. 

Der königl. Staatsanwalt Fink hielt die Anklage in allen Punkten 
aufrecht; der Rechtsanwalt Arnold ſuchte ſorgfältig alle diejenigen Mo- 
mente hervor zu heben, die eine Abſchwachung der Verdachtsgründe mög⸗ 
lich zu machen ſchienen; der Vorſitzende endlich ftelite in einem dreiviertel 
ſtündigen Reſume die ganze Verhandlung in ihrem Zuſammenhange fo 
klar und deutlich dar, daß das Ergebniß der Berathung der Geſchworenen 
ſich voraus ſehen ließ. Auch dauerte dieſe Berathung nur eine Viertel⸗ 
ſtunde; der Wahrſpruch lautete: „Goufried Schultz iſt ſchuldig, den 
Bäcker Schuler mit Vorſatz (mehr als ſieben Stimmen) und zwar mit 
Ueberlegung (mit mehr als ſieben Stimmen), geröptet zu haben. Der 
Gerichtshof ſprach hierauf nach einer kurzen Berathung das Todesur- 
theil über ihn aus. Befragt, ob er noch etwas zu ſagen habe, ſchwieg 
er zuerſt trotzig und äußerte dann „Wenn ich auch was ſagte, Sie wuͤr⸗ 
den es mir ja doch nicht glauben! 

Die Verhandlung hatte von 9 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends 
mit nur kurzen Pauſen gedauert, und bei der Menge von Zeugen, welche 
verhört werden mußten, iſt es nur der Sicherheit, Klarheit und geiſtigen, 
wie körperlichen Kraft des Vorſſtzenden zu verdanken, daß dieſe jo wich⸗ 
tige Sache in einem Tage abgemacht werden konnte. 

Meſeritz, im Juni 1856. M. 


Vermiſchtes. 


„Wie in England auch die Kunſt beſteuert wird, ergiebt folgende 
Mittheilung. Die hochgefeierte Künftlerin Frau Jenny Ney-Bürde, welche 
in London ihre Nebenbuhlerinnen ale befiegte und als die erſte drama⸗ 
tiſche Sängerin anerkannt wird, iſt für die Dauer ihres gegenwärtigen 
Aufenthalts in London zur Einkommenſteuer mit 60 Pfund Sterling 
herangezogen worden. Auf ihre Remonſtration hat man die Summe bis 
auf einige 30 Pfund ermäßigt, ſich jedoch vorbehalten, die Künftlerin 
noch nachträglich für das Einkommen, welches ſie im verfloſſenen Jahre 
in London gehabt, zu beſteuern. 


wird. fo gedenken wir morgen zuerſt das Flottenbubget und dann, falls die 
Zeit es erlaubt, das Heerbudget vor das Haus zu bringen. Baillie: Ich 
muß das als einen Wortbruch von Seiten der Regierung betrachten, indem 
der an der Spitze der Regierung ſtehende edle Lord mir verſprochen hat, er 
werde mich zur gebörigen Zeit davon in Kenntniß ſehen, wann das Heer⸗ 
budget zur Sprache kommen werde. Disraeli: Ich bin überzeugt, daß die 
Regierung nicht die Abſicht hat, wortbrüchig gegen meinen ehrenwerthen 
Freund zu werden. Allein auch ich glaubte allerk ings, es ſei hier im Kaufe 
zwiſchen meinem ebrenwerthen Freunde, dem Abgeordneten für Inberneßſbire, 
und dem Premierminiſter verabredet worden, daß die Regierung dem erſteren 
zeitig genug anzeigen werde, wann die Diskuſſion über das ud ee ftatte 
finden werde, um ihn in Stand zu ſetzen, falls er es für paſſend erachte, die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf unſere Beziehungen zu den Verein. Staaten 
zu lenken. Das Haus wird ſich erinnern, daß ich 1 ein Paar Mal Fragen 
in Bezug auf dieſen Gegenſtand an den jetzt nicht hier anweſenden erſten 
Miniſter gerichtet und keine beſtimmte Antwort darauf erbalten habe. Wäre 
der edle Lord heute bier, ſo würde ich wiederum eine dieſen Gegenſtand bes 
treffende Frage an ihn richten, weil, obgleich die bevorſtehende Ankunft neue⸗ 
rer Nachrichten aus den Verein. Staaten angekündigt iſt, doch ſehr allgemein 
die Anſicht herrſcht, Ibrer Majeſtät Regierung habe eine ſehr wichtige Mit 
tbeilung don der Regierung der Verein. Staaten erbalten. Da der edle Lord 
aber nicht hier iſt, fo halte ich es, Alles in Allem genommen, für beſſer, jene 

rage heute nicht zu ſtellen. Jedenfalls erwarte ich, daß, wenn das Heer⸗ 

dget morgen vorkommen ſoll und der Stand unſerer Beziehungen zu den 


Verein. Staaten zur Sprache gebracht wird, die Regierung den Wunſchen des 
Hauſes entgegenkommen und einen Tag für die Disluſſion feſtſetzen wird. 


Der Schatzkanzler: Von der erwahnten Verabredung iſt mir nichts bewußt. 
Doch habe ich nichts dagegen, wenn das Heerbudget am Montag oder am 
Freitag beratben wird. Vielleicht iſt der nächſte Montag dem Haufe am ges 
legenſten. Disraeli: Das wird, denke ich, zum großen Tbeil von der Ant⸗ 


wort abhangen, welche die Regierung auf die, unſere Beziehungen zu den 


Verein. Staaten betreffende Frage ertbeilt. In Anbetracht der Abweſenheit 
des Premierminiſters wird es wohl beſſer ſein, den Tag jetzt nicht feſtzuſetzen. 
In Folge der ſehr wichtigen Ereigniſſe, welche ſich neuerdings zugetragen 
baben, gedenke ich meinen Antrag nicht in feiner urſprünglichen ffaſſung zu 
ſtellen. Sobald aber der Tag fur die Diskuſſion feſtgeſetzt iſt, werde ich ibn 
in seiner veränderten Form dem Hauſe vorlegen. — Im Subſidien⸗Aomité 
werden hierauf verſchiedene Poſuionen des Cibildienſt⸗Budgets votirt, unter 
Anderm 115,000 Pfd. für den Volksunterricht als Zufapjumme zu den für 
denſelben Zweck bereits votirten 300,000 Pfd. Aus Anlaß dieſes Votums 
entſpinnt ſich eine Debatte allgemeiner Natur über das Unterrichtsweſen, in 
deren Verlauf Sir J. Pakington ſein Bedauern darüber ausſpricht, daß der 
Staat nicht mehr Geld für Schulen verwende. 

London, 14. Juni. [Meeting.] Geſtern um 1 Uhr fand in dem 
ägvptiſchen Saale des Manſion Houſe das von dem Lordmapor einberufene 
Meeting zu Gunſten der Ueberſchwemmten in Frankreich ftatt. Beim Schluſſe 
der Verſammlung tbeilte der Lordmayor mit, daß der Betrag der Subſkriptio⸗ 
nen ſich bereits auf nabe an 5000 Pfd. St. belaufe. 

— ir Hinrichtung Palmers] durch den Strang ward beute 
früb in Stafford vollſtreckt. Der Verurtheilte bewahrte bis zuletzt feine der 
wohnte kaltblütige Rube und ſtarb unter Betbeuerungen feiner Unſchuld. 
Eine ungeheure Menſchenmenge war herbeigeſtröͤmt, um dem Akte beizuwoh⸗ 
nen, nicht nur aus der nächſten Umgebung von Stafford, ſondern auch aus 
Birmingham, Wolverhampton, Walſall, Tipton, ja, ſelbſt aus Mancheſter, 
Cheſter, Nottingbamſhire und Nope . 

— Da Mangel eines öffentlichen Anklägers] in England 
und die daraus entſtebenden Nachtbeile für die Rechtspflege hatten das Uns 
terhaus im Fa dieſes Jabres veranlaßt, einen Ausſchuß niederzuſetzen, 
der über dieſe Angelegenbeik fein: Gutachten abgeben, und die nöthigen Ne» 
formen beantragen ſollte. Der Bericht dieſes Ausſchuſſes iſt jetzt erſchienen. 
Er beſchäftigt ſich 1) mit den gegenwärtigen Zuftänden und Uebelſtänden des 
Kriminalverfabrens in England; 2) mit dem Kriminalverfahren in ſolchen 
Ländern, wo Öffentliche Ankläger beſtellt find, wie in Irland, Schottland und 
den Vereinigten Staaten von Amerika; 3) mit den bezüglichen Reformvor⸗ 
ſchlägen. Was den erſten Punkt betrifft, hat Lord Brougbam nachgewieſen, 
wie ſchlecht es in England mit der Anklage beſtellt ſei. Wo ein Privatmann 
als Kläger aufzutreten Miene mache, werde er oft durch Geld oder andere 
Beweggründe zum Schweigen bewogen; die Prozedur bei der Vorunterſuchung 
fei Außerft mangelbaft, während anderſeits Kriminalprozeſſe behufs Gelder⸗ 
preſſungen anhaͤngig gemacht werden können. Wo der öffentliche Ankläger 
fehlt, und der Benachiheiligte nicht klagen will, müſſe oft der Polizeimann 
als Kläger auftreten, was an und für ſich ein Uebelſtand iſt, oder das Ver⸗ 
brechen bleibt aus Mangel eines Klägers ungeſtraft, oder es bemächtigen ſich 
im andern Falle Advokaten von ſebr anrüchigem Charakter einer Angelegen⸗ 
heit, und treten aus ſchmutzigen Rückſichten als Kläger auf. Zu dem Allen 
geſellt ſich überdies der Uebelſtand, daß die Koſten der Klage größer find, 
als fie von Nechtswegen fein ſollten. Die Vereinigten Staaten von Amerika 
ſind in 56 Diſtrikte getheilt, und jeder derſelben hat ſeinen öffentlichen 
Klageanwalt; ſie ſtehen unter dem oberſten Staatsanwalt (dem Attorne 
general, der ein Mitglied des Kabinets iſt) und beziehen jäbrlich 1000 Pfd. 
St. Gebalt Dieſe Diſtriktsanwalte werden alle 3 Jahre neu gewählt, doch 
ftebt ihrer Wiederernennung kein Geſetz im Wege. In Schottland ſteht der 
Lordadvokat an der Spitze der Kriminaljuſtiz, und unter ihm fteben zunächſt 
als Stellvertreter (Advocate Deputes) außerdem ein Kronagent (der jo, wie 
der Lordadvokat, mit den Miniſterien wechſelt) und ein politiſcher Juſtizbe⸗ 
amter. Jede ſchottiſche Grafſchaft hat ihren Fiskalprokurator, und dieſer hat 
bei vorkommenden Kriminalfallen die Initiative der Anklage zu ergreifen, 
die nöthige Unterſuchung einzuleiten, die Verhaftung des Verdächtigen anzu⸗ 
befeblen. Er hat dem Kronagenten und dieſer dem Advocate Depute Bericht 
abzuſtatten, welcher Letzterer den Gerichtshof und den Ankläger für jeden 
einzelnen Fall beſtimmt. In Irland fällt die Pflicht der Anklage den 
Solicitors und Attorneys der Krone anheim. Sie fteben unter dem Atkorney⸗ 
general, der (theoretiſch betrachtet) jede Anklage zu leiten hat. Nur England 
hatte bisher keinen vom Staate beſtellten Ankläger, und die Einführung eines 
ſolchen Amtes wird jetzt vom erwähnten Ausſchuß des Unterhauſes dringend 
empfoblen. Er beantragt die Ernennung von Diſtriktsagenten, wo möglich 
einen für je Grafſchaft, der keine Privatpraxis ausüben dürfe und 780 
Pfd. St. Gehalt bezieben ſolle. Dieſem würde die erſte Klage, der Befehl 
zur Verhaftung und die erſte Berichterſtattung obliegen. Ueber dieſen Agen⸗ 
ten ſtebt ein böberer Beamter (advising counsel), bei dem ſie ſich in ders 
wickelten Fällen Rath erbolen Tonnen. In gewöhnlichen Fällen ſoll es dem 
Diſtriktsagenten frei ſtehen, einen Advokaten für die Anklage zu wählen; in 
ſchwierigen Fallen hat der Advisiog counsel dieſes Amt zu übernebmen, wel» 
cher Letztere jährlich 500 Pfd. St. Gehalt bezieht, aber feine Privatpraxis 
beibebalten darf und vom Attorneygeneral ernannt wird, während die Er⸗ 
nennung des Oiſtriltsagenten dem Miniſter des Innern zuſteht. — Dies iſt 
der Hauptſache nach, was der Ausſchuß empfieblt. Privatperſonen ſollen 
übrigens nach wie vor als Kläger auftreten können, müſſen aber bei den 


Diſtriktsagenten Anzeige machen, und dieſe das Recht der Intervention haben. 


, — [Die Nüftungen in Portsmouth] werden fortwährend mit 
einem Eifer betrieben, der die Wahrſcheinlichkeit einer friedlichen Ausglei⸗ 
chung Lügen zu ſtrafen ſcheint, und für den günſtigſten Fall eine gewaltige 
Flottendemonſtration vor den Kürten Amerika's in Ausſicht ſtellt Außer den 
ereits genannten Kriegsſchiffen find nun auch Arrogant und Esk mit ver⸗ 
fiegelten Ordres ausgelaufen. Ibnen fell ein Kanonenboolgeſchwader unter 
der Leitung Kapitän Watſons auf der Imperteuſe folgen, und in Falmoutb 
liegen die Dampfer Wanderer, Viktor, Pioneer, Intrepid, Starling, Beaver, 
Drofe u. a., jeden Augenblick der Ordre gewärtig, in See zu ſtechen, Allen 
dieſen Schiffen, und denen, die folgen dürften, iſt, wie es beißt, Holifax als 
Stelldichein bezeichnet. Die letzten Berichte melden, datz die Scbraubenkorvet⸗ 
ten Coſſack und Tatar bereits abgefahren find, der Pylades ihnen geſtern 
Abend folgte, und der Nile beute die Anter lichtet. Zum Uaberfluß wird 
aus Woolwich gemeldet, daß im dortigen Arſenal 5 Millionen Patronen für 
Miniebüchſen für Kanada zurecht gemacht werden (f. jedoch die heutige telegr. 
Dep. aus London, v. 16. d. D. Ned.) 


Frankreich. 


Paris, 14. Juni. [Tages bericht.) Die Regierung hat be⸗ 
züglich des Dotationsgeſetzes eingewiligt, daß der Gefammtbetrag der in 
einem Jahre vom Kaiſer zu verleihenden Penſionen 500,000 Frs. nicht 
überſteigen darf; trotzdem aber wird, wie verlautet, die Kommiſſion des 
geſetzgebenden Körpers faſt einmüthig die Verwerfung des ganzen Geſetz⸗ 
entwurfs beantragen. — Nach dem „Moniteur“ hat der Kaifer, der 


“ bereits bel der Entbindung der Kaiferin über 800 Begnadigungen erge⸗ 


hen ließ, jetzt bei Gelegenheit der Tauffeier 291 Verurtheilten vom Civil 
und 180 vom Militär theils Umwandlung, theils Milderung ihrer Strafe 


bewilligt; außerdem wurde 251 zu Geldbußen verurtheilten Individuen 


die Strafe erlaſſen. — Die vom Kaiſer der Kathedrale von Notre-Dame 


geſchenkte Glocke aus Sebaſtopol iſt vorgeſtern Nachmittags an ihrem 
Beſtimmungsorte angelangt. — Der Kaiſer hat den General Williams 
empfangen und demſelben das Kommandeur-Kreuz der Ehrenlegion für 
die Vertheidigung von Kars verliehen. 


—lKoloniſation von Madagaskar; Verſchiedenes.] 
Die franzoͤſiſche Preſſe im Allgemeinen verliert den Plan einer Koloniſa⸗ 
tion von Madagaskar nicht aus den Augen und in Paris wird gegen⸗ 
wärtig eine Schrift: „Die Madagaskarfrage nach der Loͤſung der orien- 
taliſchen Frage“ vom Grafen von Barzay, gewiß die Aufmerkſamkeit auf 
dieſe Angelegenheit ſteigern. Ludwig XI V. bezeichnete ſchon 1669 dieſes 
prächtige, Frankreichs Größe faſt erreichende Land als das „orientaliſche 


Frankreich“, und der Reiz für die unruhige Jugend Frankreichs, in jener 


geheimnisvollen Inſel Abenteuer zu erleben, prägt ſich ſelbſt der Darſtel⸗ 
lung der Voriheile einer Okkupation derſelben durch Frankreich auf. 
Nicht ohne Analogie mit den Ereigniſſen in Centralamerika ſteht das 
Beſtreben des engliſchen Gouvernements, eine dauernde Niederlaſſung 
der Franzoſen auf Madagaskar zu verhindern, welches ein indiſches Gi⸗ 


braltar zu werden droht. Wie auf der Küfte von Honduras wird auch 


der Häuptling der Hovas 1817 als Konig anerkannt. Unter ſeiner Pro⸗ 
teftion dringen engliſche Miſſionäre tief ins Land, die Bevölkerung wird 
mit den Vortheilen europäiſcher Bewaffnung bekannt gemacht und fo 
jener Widerſtand vorbereitet, welcher den Franzoſen den Beſitz der Inſel 
ſtreitig zu machen beſtimmt ift. — Graf Stakelberg, der Adjutant des 
Kaiſers von Rußland, iſt in Paris angekommen. Er hat zum Vorwande 


ſeines Aufenthaltes die Beſichtigung der franzöſiſchen Hafenplätze genom- 
men; man fchreibt ihm jedoch eine geheime Miſſion zu. — Kardinal 


Donnet, welcher in der Kapelle des Senats die Trauung des jungen Für⸗ 
ſten Poniatowski mit Fräulein Lehon vollzog, hat bei dieſer Gelegenheit 


den alten Ruhm der Familie Poniatowski gefeiert. Er ließ ſich aber im 


Laufe feiner Rede über die Korruption des Zeitalters vernehmen und 
fügte hinzu, er hoffe, daß die Kinder beſſer ſein würden, als die Eltern. 
— Ein franzöſiſcher Wall fiſchfänger, die Afia, ift in Folge einer Exploſion 
verbrannt. — Im Süden Frankreichs wie in Paris geſchehen zahlreiche 
Verhaftungen. — Im Induſtriepalaſte wurde am 12. d. die kleinere 
Hälfte der ausgeſtellten Ochſen, Kühe, Schafe ac. im öffentlichen Aufſtriche 


und zu durchgängig guten Preiſen verſteigert; die größerr Hälfte, und 


darunter natürlich die ausgezeichneiſten Exemplare jeder Gattung, war 


ſchon unter der Hand verkauft worden. Die auf letzterem Wege erzielten 


* 


hoͤchſten Preiſe betrugen für Stiere 8000, für Kühe und für Widder 
4000 Franken. Unter den Käufern figuriren der Kaifer, die Kaiſerin, 
die Prinzeſſin Malhilde, Prinz Albert und der Großherzog von Toskana. 


Belgien. 


Brüffel, 12. Juni. [Ausfall der Wahlen.] Den Libe⸗ 
ralen ſind bei den Neuwahlen nur 16 Stimmen verblieben, was mit den 
26 Stimmen, die fie noch bei der anderen Mitgliederhälfte der Kammer 


beſitzen, eine Oppoſition von 42 Liberalen gegen 66 Klerikale bildet. 
d alſo in de 


Zum erſten Male wieder ſeit 1852 wir 
eine kompakte Majorität vorhanden fein. 


„ mächiton Seſſſon 
Das Geſeßprojekt über die öf⸗ 


fentliche Wohlthätigkeit und die milden Stiftungen, worüber ſich die Par⸗ 


teien ſchon ſo lange und heftig gezankt haben, kann jetzt auf unbedingte 


Annahme zählen, und wir werden die Wiederherſtellung des Rechts der 
todten Hand und damit die Ausſicht auf Vermehrung der ohnehin ſchon 
fo zahlreichen Klöſter haben. Vorläufig haben wir hier bereits: Jeſuiten, 
Redemptoriſten, Joſephiten, Kapuziner, Karmeliter, Barmherzige Brü⸗ 
der, Schulbrüder, Schwarze Schweſtern, Graue Schweſtern, Kleine 


Schweſtern der Armen, Damen vom geheiligten Herzen, Damen von der 


Heimſuchung, Barmherzige Schweſtern, Karmeliteſſen, Damen der Marie, 
Hospital-Auguſtinerinnen, Klariſſen, Schweſtern von St. Vincenz von 
Paula, Schweſtern von Notre-Dame, Chorfrauen vom Orden des heis 
ligen Auguſtin. — Hat geſtern ſchon die Emanzipation in die Siegespo⸗ 
ſaune geblaſen, fo wird fie heute von dem „Journ. de Bruxelles“ über- 
boten, welches den Ausfall der Wahlen in Gent als den Sieg der Ka— 
tholiken über die Freimaurerei darſtellt und das in einer Sprache, wie 
man ſie höchſtens auf dem Fiſchmarkt zu hören bekommt. In Gent mußte 


übrigens die Serenade, welche man den Neugewählten bringen wollte, 


unterbleiben; ſie wurde von dem klerikalen Wahlkomité wieder abbeſtellt, 
weil man unangenehme Zuſammenrottungen befürchtete. Einzelne kleri⸗ 
kale Enthuſtaſten hatten Abends illuminirt, und zwar zum Vortheil der 
Glaſer, da ihnen das Volk, welches Spottlieder ſingend die Straßen 
durchzog, die Fenſter einwarf. 


Italien. 


Rom, 6. Juni, [Verlegenheit für die toskaniſchen Be- 
hörden; die roͤmiſche Polizei.] Lord Normanby, der engliſche 
Geſandte am Hofe von Florenz, hat den toskaniſchen Behörden am 29. 
Mai einen böſen Tag bereitet. Zur Feier des Geburtstages feiner Köni- 
gin und zur Feier des Friedensſchluſſes hatte er das Geſandtſchaftshotel 
und feine Villa vor der Porta San Gale mit großen Fahnen geſchmückt, 
welche die drei Farben des jungen Italiens und das Kreuz von Savoyen 
trugen. Die große Maſſe des Volks aber legte dieſe Kundgebung in einem 
ganz andern Sinne aus. Sie wußte, daß der neunundzwanzigſte Mai 
auch der Jahrestag der Schlacht von Gurtatone iſt, welcher den Erz⸗ 
herzog daran erinnern muß, daß auch er Mitglied des Bundes von 1848 
war, und glaubte daher, der engliſche Geſandie habe die Friedensfeier 
abſichtlich bis auf dieſen denkwürdigen Tag verſchoben. Die Villa des 
Marquis von Normanby liegt auf einem der Hügel, welche ſich bei Florenz 
erheben. An dem höchſten Punkte halte daſelbſt der Geſandte die engl. 
und die ſardiniſche Flagge aufhiſſen laſſen und Böͤllerſchͤſſe und Mu⸗ 
ſik lenkten die Aufmerkſamkeit der Florentiner dorthin. Die Polizei glaubte 
Anfangs, es werde dort von jungen thörichten Leuten der Jahrestag von 
Gurtatone gefeiert. Sie eilte herbei, ſah ſich aber genöthigt, inne zu hal⸗ 
ten und ihren Eifer zu mäßigen. Am Abend ward es noch ſchlimmer. 
Das Feuerwerk auf der Villa Pietra erſtrahlte in dreifarbigem Lichte. 
Die engliſche Geſandtſchaft, die Wohnungen der Engländer auf dem 


Platze Barbano und in den Hauptſtraßen waren erleuchtet und fämmt« | 


lich mit der engliſchen und der piemonteſiſchen Flagge geſchmückt. Sogar 
auf dem Platze Barbano wehten die drei Farben des jungen Italiens 


neben dem Palaſte des Miniſters Landucel, der ſie nicht eben beſonders 


liebt. Doch muß man der toskaniſchen Regierung immerhin die Anerken- 
nung erweiſen, daß ſie den Ruf der Milde, deſſen fie ſich erfreut, recht- 
fertigt. Auch iſt das Volk in Toskana weniger unglücklich als im Kir⸗ 
chenſtaate und im Königreich beider Sizilien. — Die römifche Polizei 
wird nächſtens ganz freie Hand haben. Seit 1849 befand ſich im Pa⸗ 
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laſte Monte Citorio eine franzöſtſche Polizei unter Leitung des Hrn. Man⸗ 
gin. Sie ward bei gewiſſen Maaßregeln zu Rathe gezogen und milderte 
fie faſt immer. Hr. Mangin num reift nach Frankreich ab und man glaubt, 
daß die franzöſiſche Polizei aufgehoben werden wird. Man will hier Zei ⸗ 
chen eines bevorſtehenden Abmarſches der franzöſiſchen Truppen erblicken. 
Doch würden die Franzoſen in Civitavecchia und die Oeſtreicher in An« 
kona bleiben. (Ind. b.) 
Amerika. 


th [Die lutheriſche Kirche; Bibelgeſellſchaft.] Die luthe⸗ 
riſche Kirche in Nordamerika hat in der kirchlichen Pflege ihrer an Zahl 
alljährlich zunehmenden, zum großen Theil in dem ungeheuren Länderge ; 
biete weit zerſtreut wohnenden Angehörigen feither raſche und bedeutende 
Fortſchritte gemacht. Sie ſteht ſogar, was ihren äußern Organismus 
anlangt, bereits als eine geſchloſſene Einheit da, welche durch eine Ge⸗ 
neralſynode und 23 Diſtriktsſynoden etwa 2000 Gemeinden unter nahe 
an 1000 Pfarrern umfaßt. Acht theologiſche Schulen ſorgen für Vor⸗ 
bereitung und Ausbildung künftiger Diener am Worte. Eine. Miffions- 
geſellſchaft für innere Miſſion unterhält etwa 40 Miffionare und unter⸗ 
ſtützt ſolche Prediger, deren äußere Lage allzudürftig iſt. Auch eine Ge⸗ 
ſellſchaft für Heldenmiſſion iſt auf dem Boden dieſer Kirche erwachſen. 
Dieſelbe unterhält fünf Miſſionare in Indien und ihre Einnahme wächſt 
von Jahr zu Jahr. — Die im Jahre 1816 geftiftete amerikaniſche Bi- 
belgeſellſchaft hat ſeit ihrem Beſtehen 9,088,350 heilige Schriften aus⸗ 
gegeben. Im Jahre 1853 allein 799,370 heilige Schriften. Die Ein⸗ 
nahme betrug in ſelbem Jahre 346,542 D., darunter 34,522 D. an 
Vermächtniſſen; die Zahl der Agenten beläuft ſich auf 39, und die der 
Tochtergeſellſchaften auf 2800. Diefe Geſellſchaft hat gegenwärtig ein: 
für 250,000 D. erkauftes Gebäude für ihre Zwecke, in deſſen ſechs Stod- 
werken die Räume für die Verwaltung, das Magazin, die Buchdruckerei 
und Buchbinderei enthalten ſind. 

— (Cholera; gelbes Fieber.] Die neueſten aus Braſilien 
eingehenden Briefe (von Anfang Mai) bringen günftige Nachrichten über 
den Stand der Cholera. Die Krankheit tritt faſt überall dort nur noch 
ſporadiſch auf und die Städte Rio de Janeiro, Bahia, Pernambuco 
und Para find ziemlich von ihr befreit. Nur in der Umgegend von 
Oeſterro (Hauptſtadl der Provinz Santa Catharina) und ſtellenweiſe in 
den nördlichen Provinzen, wie in Rio Grande do Norte zeigte die Epi⸗ 
demie ſich noch bedrohlich. — Das gelbe Fieber iſt auch noch nicht er⸗ 
loſchen. Sowohl in Rio de Janeiro, als in Bahia und den Küſtenſtädten 
der nördlicheren Provinzen kommen noch immer Krankheitsfälle vor, doch 
zeigen fie keine bedeutende Intenſttät. Nur in der kleinen Stadt Barra, 
dem am Zuſammenfluſſe des Rio Negro mit dem Amazonenſtrom gele- 
genen Hauplorte der Provinz Amazonas, ſtarben im Monat März 69 
Perſonen am gelben Fieber. (P. C.) 


Lokales und Provinzielles. 
tt Poſen, 17. Juni. [Ackerbauſchule.] Bis zum Schluſſe des 
Jahres 1854 beſtand auf der Domäne Kolno im Kreiſe Birnbaum eine 
Ackerbauſchule mit 12 Zöglingen, für deren Unterweiſung und praktiſche Eine 
übung in den Geſchäften des eigentlichen Ackerbaues, der Viehzucht, der 
Wieſenpflege und des gewöhnlichen Gartenbaues der Unternehmer durch 
erfo { d ämlich ei üchti . 
Aae e Ee er rn al 
Stellmachers, wo möglich eines Thierarztes und eines Elementarlehrers 
zur Nachhülfe in den nöthigen Schulkenntniſſen, Sorge zu tragen hatte. 
Die Zöglinge zahlten weder Koſtgeld noch Honorar. Dafür bezog der 
Unternehmer aus Staatsfonds die namhafte Summe von 1000 Thlr. 
jährlich; auch war er berechtigt, von den Zöglingen bei allen wirihſchaft⸗ 
lichen Arbeiten inſoweit ſich Hülfe leiſten zu laſſen, als dies mit dem 
Zweck der Anſtalt zu vereinigen war. Leider hatte das Unternehmen kei⸗ 
nen Beſtand; äußere Veranlaſſungen führten ſchon nach wenigen Jahren 
die Auflöfung der Anſtalt herbei. — In Anerkennung der Wichtigkeit 
eines derartigen Inſtituts für die Forderung der Landeskultur grade in 
hieſiger Provinz hat die Staatsregierung den Plan zur anderweiten Er— 
richtung einer Ackerbauſchule neuerdings wieder aufgenommen. Wie wir 
hören, ſollen ſchon in nächſter Zeit die Kreisbehörden diejenigen Rilter⸗ 
gutsbeſitzer oder Pachter größerer Beſitzungen namhaft machen, welche 
geeignet und geneigt ſein möchten, auf ihrem Gute eine Ackerbauſchule 
einzurichten und mit Hülfe eines Staatszuſchuſſes zu unterhalten. Es 
wäre wohl zu wünſchen, daß die Vorſchläge zahlreich genug ausfallen 
möchten, um eine genügende Auswahl zu bieten. 

Poſen, 17. Juni. [Polizeibericht.] Geſtoblen zwiſchen dem 8. 
und 13. d. M. Sapiebaplag 3 aus unverfchloffener Wohnſtube: ein dunkel- 
brauner Tuchrock mit ſchwarzem Kamlott gefuttert, große, ſchwarze Knöpfe, 
ein Paar ſchwarze Tuchhoſen. 

H. Samter, 14. Juni. [Kirchenbau; Kinderfeſt; Auffäu- 
ferel; Ergänzung.] Der Plan zum Neubau einer evangel. Kirche, 
deren Räumlichkeiten dem hieſigen Bedürfniffe entſprechen, ſcheint nun 
endlich ſeiner Verwirklichung näher zu kommen. Bereits im Jahre 1846 
wurde ein Bauanſchlag gefertigt, nach welchem die Koſten fich auf etwa 
10,000 Thlr. beliefen. Die Regierung gab ihre Genehmigung und ſtellte 
feſt, daß die Koſten zu einem Drittel von dem Patron der Kirche (dem 
Beſitzer der Herrſchaft Samter), und zu zwei Drittel von den Eingepfarr- 
ten getragen werden ſollten. Die lange Verzögerung hatte ihren Grund 
hauptſächlich in der Mittelloſigkeit der Gemeinde, der durch mehrjährige 
Ausſchreibung von Kirchenbaubeiträgen nun zum großeren Theile beſei⸗ 
tigt iſt. Noch eine Schwierigkeit fand ſich aber in dem Umſtande, daß 
der Beſitzer von Samter die Ehre des Patronats, und ſonach auch die 
betr. Beifteuer zum Aufbau einer neuen Kirche ablehnte. Von der Re- 


gierung mit feinen desfallſigen Vorſtellungen zurückgewieſen, hat derſelbe 
etzt den Rechtsweg eingeſchlagen und man ift geſpaunt, welches Reful- | 


tat dieſer Prozeß haben wird. Man konnte übrigens ſchon ſeit Jahren 
von dem gedachten Bedürfniſſe einer neuen Kirche, und den in Folge deſſen 
herbeigefuͤhrten Mißſtänden befreit fein, wenn es der Gemeinde beliebt 
hätte, das Anerbieten des Fiskus, ihr die früher zu einem Kloſter gehö⸗ 
rige Pfarrkirche zu überlaffen, deren außere Form fo wie ihr Inneres in 
jeder Beziehung dem Bedürfniſſe entſprach, anzunehmen. — Am ver- 
floſſenen Donnerſtage war hier ein Kinderfeſt veranſtaltet; die Kinder 
wurden Nachmittags von ihren Lehrern nach einem benachbarten Ver— 
gnügungsorte geführt und dort amuſirten fie ſich auf alle Mögliche Weiſe 
ganz vortrefflich; jedoch nahmen an dem Feſte nur alle evangeliſchen 
Kinder Theil; die katholiſchen ſollen ein beſonderes Feſt in nächſter 
Woche haben. — Ich kann nicht umhin, noch einen Punkt zu berühren, 
über den, glaube ich, nirgends fo ſehr geklagt wird als hier, ich meine 
die Aufkäuferei an den Wochenmarkttagen. (Das iſt ein Irrthum; man 
klagt darüber auch von anderen Orten her. D. Red.) Faſt an jedem 
Freitage hört man die Klage, es fei nichts zu haben, keine Butter, keine 
Eier, kurz, gar nichts. Dieſer Mangel hat ſeinen Grund nicht darin, daß 
die Landleute wenig zu Markte bringen; wenn die Letzteren aber in die 
Stadt kommen, fo werden fie auch ſchon wo moglich vor den Thoren 


derſtand geleiſtet hat. 
tigenoldrt Stand 


von den Kleinhändlern, den männlichen und weiblichen ſogenannten Hd 
kern, in Beſchlag genommen, welche dann ihre Geſchafte en gros ma’ 
chen und uns in die Nothwendigkeit verſetzen, unſern Bedarf an Butter de⸗ 
von ihnen zu nehmen, wenn wir das Brot nicht trocken eſſen wollen. 
Dieſe verwerfliche Sitte hat hier ſo überhand genommen, daß man ſich 
faſt daran gewöhnt hat. Die Polizei hat wegen dieſes Unfugs ſchon 
vielfache Anordnungen getroffen; wir erkennen dies willig an, aber bis 
etzt find die aufkäuferiſchen Umtriebe dadurch um gar nichts vermindert, 
Die vielfachen Unannehmlichkeiten, die dieſer Uebelſtand herbeiführt, 
treffen namentlich unſere armen Hausfrauen, in deren Intereſſe wir zu‘ 
meiſt wünſchten, daß denſelben abgeholfen und eine durchgreifende Maikt⸗ 
Polizeiordnung gehandhabt werde. — Vor einigen Tagen berichtete ich 
Ihnen das Verſchwinden des Fuß⸗Gendarmen M. (Nr. 136.) Der 
Leichnam deſſelben iſt heute in der Nähe der Stadt im Korn gefunden 
worden. Der ermittelte Thatbeſtand beſtätigt die Vermuthung, daß M. 
ſich erſchoſſen hat; fein Gewehr, Waffenrock und Säbel lagen neben ihm. 

Bromberg, 15. Juni. [Wollbericht; Waldbrand; 
päd. Lehrervereinz neue Geſchäfte; Kantonreviſionz Ver“ 
urtheilungen.] Die Wolllieferungen ſind in der verfloſſenen Woche 
im Allgemeinen nur langſam von Statten gegangen; große Dominlen ha⸗ 
ben ihre Wollen noch gar nicht eingebracht. Die ſtärkſte Frequenz war 
geſtern, nämlich 308 Gtr, Im Ganzen find bis jetzt 1515 Gir auf der 
Stadtwaage verwogen und per Bahn nach Berlin weiter ſpedirt worden. 
Die Wäſche iſt durchgängig gut. — Am 12. d. Mis. Nachmittags 6 Uhr 
entſtand in der Nähe unſerer Stadt, und zwar im Bocianowoer Forſtre⸗ 
viere links von der Danziger Chauſſee hinter dem ſogenannten Förſterhaus⸗ 
chen, ein Waldbrand, der etwa einen Morgen Land ergriff. Das Feuer, 
deſſen Entſtehungsart bis jetzt noch nicht ermittelt iſt, wurde von den 
im Walde beſchäͤfligten Arbeitern gedämpft. — Am 13. d. Mis. Nady 
mittags verſammelten ſich die Mitglieder des pädagogiſchen Lehrervereins 
mit ihren Frauen in Schröttersdorf, um dort in gemüthlicher Weiſe das 
Stiftungsfeft des Vereins zu felern. Bis zum Abend hin erheiterte man 
ſich an verſchiedenen muſikaliſchen Vorträgen, Geſängen ꝛc. Nach dem gemein⸗ 
ſchaftlich eingenommenen Abendeſſen wurde nach dem Flügel getanzt. — 
In dieſen Tagen iſt hier wiederum ein größeres neues Geſchäft entſtan⸗ 
den, unter der Anfſchrift: „Berliner Moöbelhalle.“ Daſſelbe nimmt faſt die 
ganze Beletage des in der Danziger Straße gelegenen Luckwald'ſchen Hau⸗ 
ſes ein und enthält ein bedeutendes Lager von Mahagonimöbeln. Die 
Beſitzer ſind die Herrn Kantorowicz und Fränkel aus Poſen. Gute 
Waaren und billige Preiſe können dem Geſchäfte, wie überhaupt einem 
jedem, den Fortgang ſichern. — Die binnen Kurzem zu eroͤffnende An’ 
ſtalt zur Bereitung von künſtlichen Mineralwaſſern von Bartz aus Berlin 
hat hier auch ſchon einen Konkurrenten gefunden, indem ein früherer Apo⸗ 
theker, der ſich mit dieſem Projekte übrigens ſchon lange beſchäftigt haben 
ſoll, eine ähnliche Anſtalt, und zwar auch in der Bahnhofſtraße unweit 
des Empfangsgebäudes, zu gründen beabſichtigt. — Bei der in dieſen 
Tagen hierſelbſt ſtattgehabten Kantonreviſion haben von den vielen ein‘ 
gegangenen Reklamationsgeſuchen ſeitens der Kreis⸗Erſatzkommiſſion im 
Ganzen nur 23 eine Berückſichtigung gefunden. — In voriger Woche 
verurtheilte die Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts einen Acker“ 
wirih Aug. G. (früher v. G., hat aber den Adel wegen Unterſchlagung ꝛc⸗ 
bereits verloren) aus Trzeciewiec zu 4 Wochen Gefängniß, weil er einen 
hieſigen Gendarmen beleidigt und bei feiner Arretirung gewallſamen Wi 
Der Gendarm verwies dem G. nämlich den po’ 

gen -feinse Jahemserfa auf der Straße und fragte G. 
als dieſer ſchimpfte ꝛc., nach feinem Namen, worauf ihm G. erwi⸗ 
derte: „Ich heiße alle Tage anders!“ Das Betragen des G., ſowie dad 
Gelächter der Umſtehenden veranlaßte den Beamten, zu einer Arretirung 
zu ſchreiten, wogegen ſich G. gewaltig ſträubte. Er faßte den Gendar 
men namentlich beim Kragen und wollte ihn ſich vom Leibe halten. Der 
Gendarm mußte den Säbel ziehen und konnte ſeinen Zweck erſt mit Hülfe 
einiger Soldaten erreichen. — In derſelben Sitzung wurde der Arbeitet 
Dienau aus Glinke wegen Verletzung der Schamhaftigkeit, die ein öffent‘ 
liches Aergerniß gegeben, zu 6 Monaten Gefängniß, zum Verluſte der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und zu einjähriger Stellung unter 
Polizeiaufſicht verurtheilt. 

E Grin, 14. Juni. [ Güterpreiſe; Eiſenhammer; Braun- 
kohlenlagerz Kinderfeſt; toller Hund.] Die Preiſe der Land’ 
güter in unſerm Netzediſtrikt ſind wegen der bedeutenden Nachfrage in 
fortwährendem Steigen. In dieſen Tagen wurde das nahe, 1630 Mor’ 
gen guten Boden enthaltende Gut Lankowitz für 74,000 Thlr. verkauft, 
obgleich die Uebernahme deſſelben wegen derzeitiger Verpachtung erſt nach 
drei Jahren erfolgt. Vor dreizehn Jahren iſt daſſelbe Gut mit 27,000 


Thlr. bezahlt worden. In dieſem Jahre zeigt ſich eine ganz beſonders 


ſtarke Nachfrage in Betreff der hieſigen Landgüter von Pommern und der 
Mark her, und ſelbſt Mecklenburger ſieht man hier, welche bis zu einem 
Preiſe hinaufgehen, von dem zwei Drittel den hieſigen Landwirthen ſchon 
hoch erſcheinen. Auf die zwei zu einem Ganzen vereinigten, 3000 M. 
Acker und eben jo viel M. Waldland (von dem ehemaligen ſchoͤnen, ſtar⸗ 
ken Holze iſt blos noch wenig junges Holz vorhanden) enthaltenden Rit⸗ 
tergüter Malice und Szezepie iſt von einem Mecklenburger auf die vom 
Beſitzer geforderte Summe von 280,000 Thlr. gleich ein Gebot von 250,000 
Thlr. abgegeben worden, und der Kauf wird wohl zu Stande kommen. — 
Der; langjährige Betrieb des zu Thuremühl, Kreis Schubin, befindlichen 
Eiſenhammerwerkes, das durch vier Waſſerräder vom Netzfluſſe getrie⸗ 
ben wird, ſoll in nächſter Zeit gänzlich eingeſtellt werden. Der Beſitzer 
hält ‚es für lohnender, dort eine Knochenmühle mit nur einem Waſſer⸗ 
rade in Betrieb zu haben — Jenſeils der Netze, in der Gegend von 
Bialosliwe iſt neulich ein, wie es ſcheint, recht reichhaltiges Braun‘ 
kohlenlager auf einem Bauergrundſtücke entdeckt worden. Spekulanten 
haben demnach dem Befiger bereits anſehnliche Summen für fein Grund? 
ſtück geboten, doch bis jetzt ohne Erfolg, da derſelbe ſich erſt genaue 
Kenniniß über den nunmehrigen Werih feines Beſitzthums verſchaffen 
will. — Oer zweite hieſige katholiſche Geiſtliche hat der kathol. Schul⸗ 
jugend beider Klaſſen hier am vergangenen Donnerſtage ein Kinderfeſt 
bereitet. Es wurde nach dem Turziner Laubwalde ſchon früh ein Spa⸗ 
ziergang unter Leitung der Lehrer gemacht, woſelbſt die Kinder auf Ko’ 
ſten des Geiſtlichen bewirthet wurden. In der Abendkühle erfolgte die 
Rückkehr. — Geſtern ging hier ein armes Kind in das Haus eines 
Bäckers, um etwas zu kaufen. Der Hund deſſelben ſprang auf das Kind 
zu und packte es beim Auge, ſo daß daſſelbe für immer die Sehkraft 
verloren hat, — Am 26. Mai iſt auf der Feldmark Gora, Kreis Schu 
bin, ein toller Hund erſchoſſen worden. 


Angekommene Fremde. 


Vom 17. Juni AM 
BAZAR. Die Gutsb. Graf Migezyneki aus Pawlowo und v Dabrowmeli 
aus Winnagdra; Frau Gutsb. Graſin Graboweka aus Lukswo und 
Partikulier v. Borzeeki aus Brzoſtkowo. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Oſtrowski aus Gu⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


140. Mittwoch, 


towyz die Kaufleute Ende aus Frankfurt a. O., 


rienbur 


HOTEL DE BAVIERE. Partifulier v. Kurowski aus Santomysl; 

Guteb. Steltenburg aus Laſſöwfo, v. Biakkowski aus Pierzchno, 
Wagarowiecki und Frau Gutsb. v. Brufimsfa aus Szerminko. 

GOLDENE GANS Oberamtmaun Maß aus Mkynkowo und Förfter 


die 


Alfiewicz aus Czerutejewo. 


Bekanntmachung. 
Wegen der im Guhrauer Kreiſe aufgetretenen 
ansteckenden Viehkrankheit werden die Viehmärkte auch | 
im Frauſtädtet Kreiſe bis auf Weiteres aufgehoben. 
Poſen, den 7. Juni 1856. 
Königliche Regierung. I. 


Bekanntmachung. 

Verkauf alter Jagdgewehre. 

Donnerſtag den 3. Juli a. e. Morgens 

11 uhr follen auf dem Flur vor unſerer Forſtregiſtra⸗ 

tur 7 Jagdgewehre gegen gleich baare Bezahlung 

meiſtbietend verkauft werden. 

Poſen, den 10. Juni 1856. 

Königliche Regierung III. 


Bekanntmachung. a 

Der zur Verpachtung des Gutes Dzladkowo, 
Gneſener Kreiſes, auf 

den 23. Juni e. 
anberaumte Termin wird hiermit aufgehoben. 
Poſen, den 16. Juni 1856. a 
Provinzial-Landſchafts-Direktion. 
e V mag 2 — 
Bekanntmachung. 

Am 27. d. M. Nachmittag 3 Uhr ſteht im hie⸗ 
figen Magiſtrats-Bureau Termin an zum Verkauf 
verſchiedener Baumaterialien. Kaufluſtige laden wir 
mit dem Bemerken hierzu ein, wie die Bedingungen 
in unſerer Regiſtratur während der Dienſtſtunden zu | 
Jedermanns Einſicht offen ausliegen. 

Bnin, den 16. Juni 1856. 
Der Magiſtrat. 


Ediktal⸗-Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 6. Mai 1854 zu Nakel 
verſtorbenen Oberſtlieutenant a. D. Johann Carl 
Benin ift durch Verfügung vom 22. Dezember 
der Konkursprozeß eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung der Anſprüche der bis⸗ 
her bei den Akten unbekannt gebliebenen Gläubiger 
i nkursmaſſe ſteht 
er ar Jul! c. Vormittags 10 uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Nawarra im 
Parteienzimmer des hiefigen Gerichts an. 44 
Wer ſich in dieſem Termin nicht meldet, wird mit 
feinen Aniprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und 
ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden. 


Den hier mit keiner Bekanntſchaft verjehenen Gläu— 
bigern wird der Rechtsanwalt Peterſen hierſelbſt 
zum Mandatar vorgeſchlagen. 

Lobſens, den 29. April 1856. 

Königliches Kteis- Gericht, I. Abtheilung. 
3 —— nm nn 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das zum Nachlaſſe der Ignatz und Anna 
Metanowiezſchen Eheleute gehörige Grundſtück 
Vorſtadt Walliſchei Nr. 107, gericht- 
995 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf., fol Be- 
Wege der freiwilligen Subhaftation 

Kreisgerichts-Rathe Feſt am 16. 
— — 10 Uhr an ordentlicher Ge— 


zu Poſen, Vo 
lich abgeſchätzt auf 
hufs Theilung im 


Meöbel⸗Auktion. 
Mittwoch den 18. Juni e. Vormit⸗ 


i berſtraße 
tags von 9 Uhr ab werde ich Ger 5 
A 5 im Profeſſor Braunſchen Haufe we— 


gen Verzuges 
verſch 


Sophas, 
Uhren, 
und 


als: Stühle. Tiſche, Spiegel, 
Spinde, Beitſtellen de.; ferner: 
Glas: und Porzellanſachen 
einen Plauwagen i 
gegen baate Zahlung Öflentlich meiftbietend versteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions Kommiſſarius. 
Nr hel, Leinwand⸗ und 
Möbel-, Le 8 
1 am 19. Juni c. Vormittags 
1 ich im Laden Breslauer» 
vis à vis der Realſchule, 
Mahagoni⸗ und Birken: 
Möbel 


Eigarren⸗ 


von 9 Uhr 
ſtraße Nr. 30, 
verſchiedene 
r 
6, Stühle, Tiihe, Spinde, Spie⸗ 
* ferner 30 Stücke Leinwand, 
Frangen, Strümpfe u. Handſchuhe, 


ſo wie e 0,000 Stür Hamburger 
und Bremer Cigarren 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


gel ꝛc. ꝛc.; 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


iedene 
Mahagoni⸗ und Birken⸗Möbel, 
| 


HOTEL DE BERLIN. 


ſchafts⸗Jn 


fv 
| MOTEL DE PARIS 


WEISSER ADLER. 
Züllichan. 


Beilage zur Posener Zeitung. 


HOTEL DU NORD, Frau Gutsb. v. Gorzenska aus Cerekwica. 
Gutsb. Arndt und Defonom Klug aus Arns- 
feld; Gutspächter Tſchirſchwitz aus Racendowo; Polizei-Verwalter 
Lieske aus Chociſzewice; Lehrer Gruſzezynski aus Otuſz und Wirth⸗ 
ektor Albrecht aus Jankowo. 

3. Frau Werner aus Borek; die Mentiers Kadow 
| und v. Bufowsft aus Budzyn, Jackowski aus Nadziejewo, die Gebr. 
v. Zaborowski aus Kiazuo und v Dobrowolski aus Schroda; Probſt 
Suminski aus Luſſowo und Gutspächter Benda aus Kijewo; Land⸗ 
rath a. D. v. Gumpert und Frau Gutsb. v. Dobrzycka aus Bablin. 
Die Gutsbeſitzer v. Sevdlig und Wotſchke aus 


18. Juni 1856. 


EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Levin aus Pinne, König aus 
Filehne, Mark und Berliner uns Liſſa, Fiſcher aus St. Francisco 
und Cohn aus Krotoſchin; die Raufmannsfranen Cohn und Mofz- 
kowska aus Mikookaw; Gaſtwirth Nathan aus Krotoſchin u. Klempner⸗ 
meiſter Luth aus Berlin. 

DREI LILIEN. Btennerei-Berwalter Wolff aus Lulin. 

EICHENER BORN. Tiſchlerme ſter Pohl aus Gorzysſowo und Kauf. 
mann Löwy aus Skarboſzewo. 

KRU@S HOTEL. Partifulier v. Olsczyski aus Golembitz; Juſpektot 
Jebers aus Stettin und Wirthſch. Inſpektlor Schmidt aus Schubin. 
a Gutsb. v. Srablewsfi aus Zalefie, log. Wilhelmsſtr. 

t. 23. 


richtsſtelle anſtehenden Termine öffentlich meiftbietend 
verkauft werden. 

Die Taxe und Kaufbedingungen können in unſerem 
Geſchäfis⸗Bureau III. c. eingeſehen werden. 

Poſen, den 24. Mai 1856. 
Konigl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 

Kundmachung. 

Den 12. Juni 1856 wurde die 27. Verlooſung 
der Pfandbriefe des galiziſch-ſtändiſchen Kreditver— 
eins im Beirage von 94,300 Fl. 


—ͤ— ͥ——ͤ——— 2 


vorgenommen. 


Die gezogenen und im nachſtehenden Ausweis ent— 
haltenen Pfandbriefe werden am 31. Dezember 1856 
im Nominalwerthe baar ausbezahlt werden. 


Ausweis. 


Ser. 1. Nr. 126. | Ser, II. Nr. 142, 317. 


Ser. III.. — | Ser. V. 
260 3812| 6721 117 91 3149 7349 
635 3822 6833 118 335 3183 7517 
667 3935 6946 157 355 3470 7669 
1025 4007 6977 168 668 3541 7677 
1207 4112 7027 472 777 3589 7851 
1732 4283 7079 552 787 3866 8040 
1739 4427 7309 763 949 4340 8189 
1999 4564 7773 2046 964 4394 8597 
2027 5017 7950 2063 1020 4484 8725 
2167 5550 8018 2072| 1157 4549 8736 
2217 5802 8071 2074 1158 4789 8944 
2232 5875 8093 2077 1410 4796 9172 
2501. 6112) 8262 2218 1744 4855 9330 
2721 6130| 8320 2299 2099 5146 9510 
2744 6251 8638 2309 2271 5147 9579 
2986449 8777, 2416 2339 5152 958 
3375 6457 8964 2424 2352| 5770| 9618 
3532 6592 9245 2438 2466 5859 9877 
2557 2468 5961 10083 
| 2727 2716 5999 10204 
| 2929 2793 6042 10241 
2970 2907 6143 10369 
3196 2914 6217 10393 
3519 2959 6331 10395 
3661 2983 6682 10635 
| 3026 7265 10693 


Die Direktion des galiziſch-ſtändiſchen Kreditvereins 
fordert hiemit die Inhaber dieſer Pfandbriefe auf, ſich 
um die Behebung des Kapitals am 31. Dezember 
1856 bei der Kaſſe dieſes Vereins oder bei den Hand- 
lungshäuſern Fr. Anton Wolf in Krakau, Halberſtam 


und Nierenſtein in Brody, Kendler & Komp. in Wien, 


Michael Kaskel in Dresden, Mendelſohn & Komp. 
in Berlin, Moritz und Hartwig Mamroth in 
Poſen, und in Frankfurt a. M. bei den Gebrüdern 
Bethmann zu melden, weil die Verzinſung dieſer Pfand- 
briefe am obengenannten Tage aufhört und die etwa 


über die Verfallzeit ausbezahlten Kupons vom Kapi- | 


tale in Abzug werden gebracht werden. 
Lemberg, den 12. Juni 1856. 


LETTER, 


nn | | 
> Hunsverhauf. &®: 


8 2 7 2 — 8 
85 Das in Poſen Friedrichs- und Wilhelms. 5 
ſtraßen-Ecke Nr. 33 a., der Poſt und Landſchaft 3 
85 gegenüber gelegene Vaſſalliſche Haus, abge⸗ . 
8 ſchätzt auf ca. 19,000 Thlr., wovon die Hälfte 2 
2 ftehen bleiben kann, kommt im Wege der thei- 23 
2 lungshalber eingeleiteten freiwilligen Subhaſta- 2 
tion auf dem königlichen Kreisgericht zu Poſen % 
in dem Termin re i 

. Mittwoch den 18. Juni 1856 8 
Sum offentlichen Verkauf. 7 
TTT 


Das Grundſtück Markt Nr. 16/17, geeignet zum 
Reſtaurations⸗, Handels- ꝛc. Gewerbebetriebe, iſt vom 
1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


Plichta, Stadlſekretär. 


— — 


Das in Pinne sub Nr. 9 belegene Gaſthaus 
Hotel de Posen, beſtehend aus einem geräumigen, mit 
mehreren eleganten Fremdenzimmern verſehenen, maſſi⸗ 
ven Wohnhauſe, nebſt den dazu gehörigen maſſiven 
Stallungen und Böden, geräumigem Hofraume und 
einem kleinen Gemüſe- fo wie einem großen Obſtgarten, | ; 


iſt von dem Beſitzer deſſelben aus freier Hand zu ver 

kaufen und zu Michaeli d. J. zu übergeben. Selbſt⸗ 

käufer wollen ſich gefälligſt dieſerhalb melden bei 
Danysz in Pinne. 


Eitca 600,000 Stack Ziegel, 50 Schacht Feld⸗ 


Die Poſthalterei in Kasawa, Kreis Schu ⸗ 
bin, iſt ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft auf 
mündliche oder ſchriftliche portofreie Anfragen ertheilt 
der General-Kommiſſ.⸗Sekretär Neumann, Schützen- 
ſtraße Nr. 6. wohnhaft. 

8 Die Kölniſehe 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
gewährt gegen feſte, jede Nachzahlung ausſchlie⸗ 
ßende Prämie volle Entſchädigung binnen Monats⸗ 
friſt nach deren Feſtſtellung für alle Feld. und Gar⸗ 
tenfrüchte, ſo wie für Glasſcheiben. 

Für fünfjährige Verſicherungen findet eine beſon⸗ 
dere Prämien-Rückvergütigung ſtatt. 

Zaur Garantie des Verſicherten fieht, außer der 

Pramien-Einnahme, das auf 3 illionen 
Thlr. normirte Grundkapital, wovon 
gegenwärtig 23 Millionen begeben find, 
ſo wie der ſich bereits auf 82,000 Thlr. be- 
laufende Neſervefonds. 

Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der An- 
trags-Formulare (Saat- Regiſter) ertheilt der Agent 

Crusius zu Schroda. 


1 Ein aus 300 Morgen gutem Mittelboden, > 
und 40 Morgen zweiſchürigen guten Wieſen, ſo 
wie neuen Wirthſchafts-Gebäuden beſtehendes, 
1 Meile von der Kreisſtadt, und 4 Meile von 
der Chauſſee belegenes Grundſtück, vollſtän— 
dig mit Winterung und Sommerung beſtellt, iſt 
veränderungshalber mit und ohne Inventarlum 
auf 6 Jahre zu verpachten, oder auch aus freier 
Hand gegen 3—4000 Thlr. Anzahlung zu ver- 
kaufen. Die Uebergabe kann ſofort erfolgen. 
Kauf- oder Pachtluſtige erfahren das Nähere 
auf frankirte Briefe unter der Adreſſe BB. IX. 
Deutsch- Ostrowo poste restante. 


SSS Sees 


Be 


we 


Eine in der Stadt Gueſen an der Poſener 
Straße beim See belegene Brauerei mit ſämmtlichen 
Utenſilien iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 
Refleklirende wollen ſich unter Chiffre J. MI. poste 
restante Gnesen franco melden. 


— — 


5 Bekanntmachung 
der Berliner Land⸗ und Waſſer⸗Transport-⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


betreffend 


Verficherungen der Flößhölzer in Criſlen. 
Obige Geſellſchaft beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß fie von jetzt ab auch 
Flößhölzer in Triſten zu angemeſſen billigen Prämien und unter den ſolideſten Be: 
dingungen in Verſicherung nimmt. 
Ihr Agent, Herr Adolph Liechtenstein in Poſen, am Markt Nr. 88, 
8 Din, Abſchluß von Verſicherungen ermächtigt iſt, ertheilt jederzeit bereitwilligſt nähere 
Auskunft: 
Berlin, den 10. Juni 1856. 

Die Direktion. 


Einem hochgeehrten reiſenden Publikum empfehle | 
ich meinen Gaſthof zum „Fürſten Blücher“ zur 
hochgeneiglen Berückſichigung ergebenſt, und wird 
es ſteis mein Beſtreben ſein, die mich beehrenden 
Herrſchaften prompt und billig zu bedienen. 


eee eee er 
Friſch gebrannten Nüdersdorfer Steinkalk, 
> Klinker, Mauer- und Dachſteine in verſchiedenen 
3 Sorten empfehle ich zu möglichſt billigen Preiſen. 


i 


6515 5 nd büllig zu bedienen. . 5 Eduard Epnrain 

Stettin, den 8. Juni 1856. G. Kreinadke. 3 Poſen, Hinter⸗Walliſchei. 
Lampen, Kaffeemaſchinen, fo wie alle Nan 
ins Klempnerfach ſchlagenden Arbeiten, ſämmkliche N N en, 


Jauarbeiten, als Zink⸗ und Steinpapp⸗ — 
Dächer, werden dauerhaft und pünktlich ausge- | A 


führt bei 
II. Hainisch, 


Poſen, Wilhelmsplap 3 
Klempnermeiſter. 


im Hötel’du Nord. Joachim Mamroth 


— ——.. r r ———— ſhelmsſtraße 9, erſte Etage. 8 
Echt engliſchen Patent-Portland⸗, fo wie es Sr, K a. 
Stettiner Cement empfehle ich zu dem billig- 

ſten Preiſe. 
Bei Abnahme von 10 Tonnen zum Fabrikpreiſe. 
Hduuard Ephraim, 
Poſen, Hinter⸗Walliſchei. 


Gute Eßkartoffeln 


fteine und 500 Tonnen Kalk werden von mir vorläu⸗ 


fig zu kaufen geſucht. Diesfallſige Offerten werden offerirt billigſt 


Theodor Baarth, 


Schuhmacherſtr. Nr. 20. 


JJ. RRTSEREHSERT, DIRSEL 520 op 
ER Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruft- 
ah krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
„ Helferkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
12 bletten werden verkauft in allen Städten 
Szpimgier, vis-A-vis der Poſnihr. 
r RR | 7 
N VIS. 
Einen Theil meiner neuen Sendungen, beſtehend 


il circa 850,000 Stück feiner und feinſter 


— 

== HAVANNA-CIGARREN == 
f 

aus den berühmteſten Fabriken der Havanna über London direkt bezogen, habe ich bereits em- 

pfangen, und bin in Folge meiner ſehr bedeutenden Importen in den Stand geſetzt, ſolche zu ſehr . 

billigen Preiſen zu verkaufen. 0 


 Sammilice Sorten fin auch in kleinern Quantitäten zu Engros: & 
Preiſen zu haben, und werden Proben beliebig verabreicht. e 21 


Berlin, im Juni 1856. Adolph Fischel, 


Importeur, unter den Linden Nr. 14. 


S 9 Ss 
88 


Spate pecto 

83 bon Apotheker ov Krk 
Schacht16 Sgr. oder 56 Er Sehach | j 

Deutſchlands, in Poſen in der Konditorei von A. 


Raeder 
ee eee... 


— * 
5 


K 
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eee 
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4 Gans 


Alizarin-, Schreib- und Gopir- Tinte, 
patentirt für Sachsen, Hannover, Frankreich und Belgien, 

welche auf jedem Flaschen-Verschluss den Stempel des sächsischen Wappens trägt, wodurch 
die Echtheit des obigen Fabrikats garantirt wird, empfohlen in Flaschen à 1 Thlr., 16 Sgr., 
10 Sgr., 6 Sgr. und 33 Sgr. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums befinden sich auch Niederlagen bei den Herren 
Anton Rose im Bazar, Salomon Lewy, Breitestrasse, Abr. S. Peiser, Breitestrasse, J. D. Knoll 
in Grätz, I. Busse in Zirke, Jacob Burgheim in Unruhstadt, Buchhändler Goltmann in 
Schrimm und Kremp in Wongrowitz. 

Ludwig Johann Meyer, Neuestrasse- 


— Brauchbare Schuhmachergeſellen 
8 Selterfi er und] werden verlangt. 
Joda- W aller von Dr. Otto 


0 N) 

Caldarola. 
Schür in Stet- = - - 
tin empfing in Ein junger verheiratheter Mann, 30 Jahr alt, mie 

ganz friſcher Füllung und empfiehlt zu Fabrik 

Preiſen 


litärfrei, früherer Beſitzer einer Fabrik, ſucht eine fei- 
Isidor Busch, 


nen Kenntniſſen angemeſſene Stellung als Forſtver⸗ 
Wilhelmsplatz 16, zum goldenen Anker. 


walter oder Vorſteher eines Holz- oder andern kauf⸗ 
männiſchen Geſchäfts, auch als Reiſender. Mit den 
beſten Zeugniſſen verſehen, ſieht derſelbe weniger auf 
ein hohes Gehalt, als auf ein ſtandesgemäßes Pla- 
cement. 

Nähere Auskunft ertheilt unter Vorlegung der 


Atteſte Kaufmann Herr O. W. Fiedler zu Bo- 
ſen, Bergſtraße Nr. 15. 


N —— 


Echt engl. Porter 
empfingen und empfehlen 
Gebr. Vaſſalli, Markt Nr. 6. 


Einen entflogenen grauen Kanarienvogel 
wolle man gegen 1 Thlr. Belohnung abgeben bei 


Szawelski, Waſſerſtr. Nr. 7. 


Eis iſt täglich zu haben der Eimer 5 Sgr. im 
„Deutſchen Caſino“. 
Die dritte Sendung neuer Mat⸗ 
jes⸗Heringe empfing und empfiehlt 
das Stück a 1 und 13 Sgr., das Dutzend 10 und 
15 Sgr. Isidor Busch. 


Büchſen⸗ und Biltolen- Scheiben 


Neueſtraße bei Ludwig Johann Meyer. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die diesjährigen Rennen 

am 30. Juni Nachmittags 4 Uhr, 

am 1. Juli Vormittags 11 Uhr, 

am 2. Juli Nachmittags 4 Uhr 

auf der hieſigen Rennbahn abgehalten werden. 


| 


Vom 1. Juli c. ab ohne Einmiſchung eines Dritten 
zu vermiethen: Breslauerſtraße Nr. 19 im 2. Stock 
zwei Wohnungen von je drei Stuben, Küche, Keller. 
Das Nähere beim Hausknecht Müller, Schützenſtr. 1. 


m Seuneht Müller, eee | 


Breslauerftraße 30 iſt ein Laden nebſt Zubehör 


ſofort oder auch von Johanni ab zu vermiethen. das ‚Bähere, wird duch die Tages Programme 


veröffentlicht. 
Die Herren Reſtaurateurs, welche Stellen auf dem 
Rennplatze wünſchen, haben die Genehmigung zur 


Aufſtellung ihrer Reſtaurationszelte bei dem königl. 
miethen. eee u u enn de wer 
. . 23. f hmitt um r auf der Renn⸗ 
Mühlenſtraße Nr. S iſt vom 1. Oktober 7° Jun 1 li in 
g a bahn einzufinden, wo ihnen von dem Schatzmeiſter 
1856 ab die Bel-Etage, beſtehend in 5 Zimmern nebft | da . Mar B in Gemei 
Zubehör, zu vermiethen. IH AB DRANG, „Brofeflor eineni enen 
en a eee ſchaft mit dem koͤnigl. Polizei-Inſpektor Roſe die 


Markt Nr. 66 Sen bezeichnet und die Standgelder eingezogen 
werden. 


it die erſte Etage zu vermielhen bei M. Skamper. 
I 2 * Poſen, den 13. Juni 1856. 


Das Direktorium des Vereins für Verbeſſe— 


möblirtes und nach vorn gelegenes Zimmer vom 1. Juli rung der Pferdezucht x. im Großherzogthum 
Poſen. 


ab zu vermiethen. | 


Gr. Nitterjiraße Nr. 10 ift vom 1. Juli Fürst Sulkowski. v. Grolman. Max Braun. 
d. J. eine einfenſtrige Stube zu einem Laden zu ver— 
miethen, fo wie auch ein Pferdeſtall und Wagenremiſe 
ebendaſelbſt. 

Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, im Rechnungs⸗ 
weſen geübt, findet Johanni ein Engagement auf dem | 
Don. Ruchocie bei Grätz. 


Lindenſtraße Nr. 5, 
auch zwei moͤblirte Stuben vom 1. Juli ab zu ver- 


Bei ihrer Abreiſe nach Breslau fagen allen Ver- 

wandten und Bekannten ein herzliches Lebewohl, 
Poſen, den 16. Juni 1856. 

Louis Littauer, 

Roſalie Littauer geb. Munk. 


6 


Geſtern Nachmittags 3 Uhr ſtarb mein Sohn 
Julius nach 1Atägigem Leiden am Nervenfie- 
ber, welches ich tiefbetrübt Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten hiermit anzeige. 

Poſen, den 17. Juni 1856. 

Wittwe Moſel. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 18. Juni 
Abends 37 Uhr ſtatt. 


Sommer⸗Theater in Poſen. 

Mittwoch keine Vorſtellung. 

Donnerſtag: Die Bekenntniſſe. Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen von Bauernfeld. Hierauf: Lorenz 
und feine Schweſter. Vaudeville in 1 Auf⸗ 
zuge von Friedrich. 


Abonnements: Anzeige, 

Den Wünſchen des verehrten Publikums mit Ver- 
gnügen entgegenkommend, zeige ich hiermit ergebenft 
an, daß mit dem heutigen Tage ein zweites Abonne- 
ment eröffnet wird, und zwar unter denſelben Bedin- 
gungen: 14 Erſte Rangbilleis 3 Thlr. 

Die Bedachung des Auditoriums wird beſtimmt 
zum Freitag fertig ſein. Die Erhöhung der hintern 
Plätze iſt vollendet. Joſeph Keller. 


Mittwoch den 18. Juni c. 
Concert ala Strauss 


in der 
Böhmiſchen ER Bierhalle 
Taubenſtr. Nr. 3. 
Anfang 34 Uhr Abends. 
Freier Eintritt. E. Dehlschläger. 


1 
Schilling. 

Mittwoch den 18. Juni c.: Großes Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des koͤnigl. 10. Inf.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Heinsdorff. 
Entrée 24 Sgr. Anfang 53 Uhr. Nöckel. 


Thermometer: und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom g. bis 15. Juni 1856. 


Var 1 | eee Barometer“ „ind 
9 Juni] 1 100% T 17,5% 28 J. 0,5% NE. 
10. + 100% | + 20,0° 127 10% SW. 
11.» 432% | + 26,2" 127,2 16 W. 
12. | +113° | + 23,028 1.0: W. 
13. 412.74 24,0% 27 10,0: SW. 
14. 0413,20 4. 25,227 94- SW. 
15. 715 | + 20,3 27 » 103: |RM. 

Waſſerſtand der Warthe: 

Posen 


am 16. Juni Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 3 Zoll 
17. (. Er weder 


FFC CCC 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 16. Juni. Wind: Oft. Barometer: 283. 


Thermometer: 16“ +. Witterung: heute früh etwas 
Regen, ſeitdem trübe kühle Luft. 50 I 


— nen 
en, 


Mt. bez., p. Auguſt⸗Septbr. 131 Rt. 


a 15 . 

oggen disponibel in Folge dringlicher Offerten der 
Inhaber ziemlich lebhaft zu nachgebenden Preiſen gehan⸗ 
delt; loco 81 Pfd. a 75 Nt., 83 —81 Pfd. a 791 Mt. 
2 1915 1 Ar Lens 83 — 84 Pfd. und 
g „a p. 2050 Pfd. i i 

Gerſte knapp. p Pfd. Termine weichend. 

Hafer behauptet. 

an ſehr feſt Hr Bei: bezahlt. 

piritus zu anziehenden i delt. — Ge⸗ 
kündigt 10,000 nn Preiſen gehande Ge 

Weizen loco na ual. gelb und bunt 90—101 Rt. 
hochb. u. weiß 8 Nis ya; 

Roggen loco p. Pfd. nach Qual. 75 — 8g Rt., 
Juni 73172173727 Rt. bez., 73 Mt. Br., 72 
Üt. Gd., Juni- Juli 67—651—051 Nt. bez. u. Gd., 
5 = 8 85 8 dul 1 5 — bez. u. Gd., 604 

Br., Septbr. = r. Rt. bez., 57 Rt. Br., 
564 Nt. Gd. ; f = 

Gerſte, große loco 57—60 Nt. 

Hafer loco nach Qual. 35—38 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 74—82 Rt. 

Leinſaat 68 —70 Rt. 

Nüböl loco 152 Rt. Br., 151 Rt. Gd., p. Juni u. 
Juni Juli 154 Nt. bez. u. Gd., 153 Ni. Br., p- Julie 
Auguft 153 Rt. Br., 153 Mt. Gd., p. Aug. Seßtbr. 
154 Rt. Br., 157 Rt. Gd., p. Sepibte- Or. 152— 
Rt. Der Br., 3000 Ri - 

einst loco 134 Nt. bez., 134 Rt. Br., * 1 
131 dl. er + 3 4 Br., Aug.⸗Septbr 

Hanföl loco 133 Rt. bez u. Br. 

Spiritus loco ohne Faß 34—332 Rt. bez., Juni 334 
Rt. bez. u. Gd., 33% Mt. Br., Jun Jul 8 : 1 
Rt. bez. u. Br., 33 Mt. Gd., Juli⸗Auguſt 321 —33 Nt. 
bez. u. Br., 33 Rt. Gd, Auguſt⸗Septbr. 32333 Rt. 
bez. u. Br., 327 Rt. Gd., Sepibr.⸗Ottbr. 311 — 31 
Rt. bez., 313 Rt. Br. u. Gd. (Odw. Hdbl.) 


Stettin, 16. Juni. Die Berichte über den Stand 
der Saaten lauten von allen Seiten her ſehr günftig, 
man fürchtet nur theilweiſe wegen des zu üppigen Wachs⸗ 
thums Lagerkorn zu bekommen. Auch der Naps ſoll jetzt 
beſſeren Ertrag verſprechen als früher. 

Für Weizen behauptete ſich die gute Meinung, da 
die engliſchen Märkte 1 Tendenz behalten. Heute 
iſt es denn ziemlich feſt und letzte Preiſe gut zu bedin⸗ 
gen; 88—89 Pfd. gelb. p. Juni⸗Juli 107 Rt. Gd. 

Roggen war in den letzten Tagen auf ſpaͤtere Liefe⸗ 
rung weniger feſt. Loco iſt ca. 81 Pfd. p. 82 Pfd. 78 
Nt. bez., 82 Pfd. p. Juni 73 Nt. bez., p. Zuni» Zuli 
66 Rt. Gd., p. Juli⸗Auguſt 61 Rt. Gd., p. Auguſt⸗ 
Bad 60 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 58 Rt. Br., 574 


4 
7 
1 


Gerſte bleibt ſehr feſt, heute p. 75 Pfd. 61 Mt. bez. 

Hafer ebenfalls gefragt und behauptet. 

Erbſen behauptet, loco kleine Koch- 794, 80 Rt. bez. 

Rüböl. Starke Spekulationsankäufe p. Herbſt befe⸗ 
ſtigen fortwährend den Preis für dieſen Termin, p. 
Septbr.⸗Oktbr. 154 Rt. Br., p. Oktbr.⸗Novbr. 154 Rt. 
zu machen. 

Spiritus bleibt ebenfalls feſt, und beſonders wird 


Locowaare bei dem kleinen Vorrathe hoch bezahlt, da 


n Monat nicht vork 
Leinöl loco incl. Faß 13] Mt. Fr. . Wut 
bez., p. Sepibr.⸗ 


Oktbr. 133. Nt. bez., 133 Rt. Br. 


verändert. 


Baumöl, Malaga 16? Rt. tranf. bez., 
Rt. tranſ. bez., Corfu 17 Rt. tranſ. Br. 

Hanföl, ruſſ. 134 Rt. bez. 

Cocusnußöl, Ceylon 15 Rt. bez. 

Palmöl, la. Liverpooler 142 Mt. bez. 

Thran, aſtrachaniſcher von Petersburg im Auguſt ab⸗ 
zuladen 124 Rt. bez. 

Schlagleinſamen loco 60 Rt. bez., kurze Lieferung 64 


Nt. bez. 
yrna 13, 13½ a 134 Nt. 


Sevilla 163 


Roſinen geſucht, neue Sm 
tranſ. auf Lieferung bez. 


Thran, brauner Berger Leber- 28 Rt. bez. 
g (Oſiſee⸗Ztg.) 


Telegraphiſcher Börfen: Bericht. 
Hamburg, 16. Juni. Weizen unverändert. Nog- 


ig, jed . Oel 5. Herbſt 282. 
hig 13 = 10 5 el p. Herbſt 


gen ru Kaffee un. 


vom 16. vom 14. vom 16. | vom 14. vom 16. vom 14 ö vom 16. |. vom 14. 
4 96 85 96 6 Berl.-P.-M. L. C. 4100  bz 100 8 Niedersehl,-M. 4 934 bz 93. Thüringer 
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Preuss Fonds- und Geld- Course. Sehlesiche - 1944 bz 94} bz Berlin-Stettiner 4 163} bz 164 5 Pr. I. II. Sr. 4 93 6 93 bz - III. En. if bz 101 bz 
— Teen Id. vom 14 [Pr.Bkanth.-Seh 1 133 B 1333 6 zu - Pr.4101$ 5 (90 B Ii. . 1 83 8 93 br | Wilhelms-Bahnla 5 1 r 
ibe 41 1007 — — Discont.-Comm.|4 1384-139 5b 1353-136 5b] Brsl.-Freib.-St. 4177 bz 1791 bz IV. 5 102 B 1024 B - Neue. — ar 
Pr.Frw. Anleibe | % bz 101 ba Min.-Bk.-A 5 | u Mi 2 Neue 168 bz 169 Niederschl, Zwb A | 964 bz 97 bz 8 Pr 4 
St.-Anl. 1850 40 „ 110% b . , Cöln.-Cref. -St.. — 1-— Nordb. (Fr. W.) 4 628-4 bz 621 ba n — 
1 102 bz 102 bz Friedriehsd'or — — A Pri — — 2 - — pr. 5 101 B 101 8 — — 
a 2 } 102“ 955 0 be auisd’or 110% bz Cöln-Mindener c bz 1624 6 Oberschl, L. 1.201781 5 W064 bz Ausländische Fonds. 
—— 4 1 12 bahn- 3 „ Pre. B 101“ B 6.78 1785 B f 155 
= 485 4 8 * 3 Il. Em.5 108 6 103 6 Bl, all kb: 924 G ‚| Weimansche = 14 [1334 ba u 6ſt K 
St.-Sehuldsch. 35 86 bz 151 15 Aach,-Düsseld. 35 914 B 914 B - - 92 6 92 bz 36.3 82 b 82 bz Darmst ‘ “al bz 163 R 
Seeh.-Pr.-Sch. |— 151 b 113 7 Pr. 4 90 6 90 0 - III. Em. 4 91 bz 91 bz * 9.4. 791 bz 903 B Ben, AN Pen 8 
St.-Präm.-Anl. 30113 bz ei 0 II. Em. 4 | WEB 90“ B, „IV. Em. 91 be 91 ba „ „ E. 31 791 bz 798 ba Oesterr. Metall. 5 | 844 B > 
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Berl. Stadt-Obl. 4 1014 b⸗ 1003 B 3 - Pr.4} 955 B 958 ba N Pr. A4 91 6 91 B Pe. W. (St.-V.) 4 704 bz F bz = Nat.-A | 851 b 1083 ba 
rn 845 G 815 6 Amst -Roiterd. 4 79 6 N r. 1013 G 1014 6 Ser. 1/5 101 0 101 6 -  Bauknot — 1018 pe ” 0 
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Ostpreuss, = 3 831 90K bz = = Pr.5 1027 bz 55 bz ert 1296 bz u B 1296 h u B [Rheinische „ 1 117k ba 117 m 5 änleines 90 c Te 
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Schlesische - 3 e st bz - = ni& | 935-945 bz 934 bz Magd.-Wittenb. 43 50 B 50 bz Rubrort.-Cref, 30 94 5 94 B Poln.500 Fl. . 4 88 6 85 
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. u. N. A 5 - 8 1015 6 Mainz-Ludwh. 4 120 5 118 etw bz nn 18 BR 12 f 21 
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Preussische - 4 | 9} bz | 954 bz - Pr. A. B. 928 bz 925 bz Neust.-Weissb. 4 — — — — Eigen 44100 6 100 6 Hamb. P.- A. 70 B 70 bz 
Die heutige Börse war mässig belebt und zeigte in den Coursen eine feste Haltung, für Commandit- ı de 1855 931. Berlin-Hamb. 1051 Be Cöln-Mi 60 B un, N 
Antheile und Darmstädter Actien eine steigende Cours-Richtung. Von den Eipehtähn-Asikk sind Cosel-Oder- Berlin-Hamburg 1. Prior. 100 Br Gu 90 7 Mecklenburger 564, Magd.-Wittenberge 49 Br. 


berger und Mecklenburger höher bezahlt worden. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Hamburß, Montag, 16. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. In russischen Effekten lebhaf- 
tes Geschäft. 


Schluss- Course. Preuss. Akproc. Staats-Anl. 100 Br. Preuss, Loose 111 Br. 


. Oestr. L 07 Br. 0 
Credit-Actien 195 Br. Oestr. Eisenbahn-Actien 870 Br. Zprocent. Spanier 38. — 4 Bro. 


1procent. Spanier 234. Stieglitz 


Te en —I—4 


Se ee de 
Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Frankfurt u. M., Montag, 16. Juni, 
wesentlieh veränderte Course. 


Sebluss- Course. Neueste Preuss. Anl. 1134. Preuss Kassenschei 
Berliner Wechsel 1045 B 
1 3 amer Wechsel 1004 Br. 
ank- Actien 410. Darmstädter Bank-Actien, 


Lndwigshafen-Bexbach 155#: Frankf,-Hanau —. 
Wechsel 1181 Pariser Wechsel 94 Er. Amsterd 
Antheile —. Darmstädter 
116. Meininger Credit - Acti 
39%. Badische Loose 47%. Sproe. Metalliques 81}, 
National-Anlehen 823: Oestr.-Franz. Staats- Eisenb 
Credit-Actien 2313. Oestr. Elisabethbahn 1108. 


en 108%. Zprocentige S 


Brief. Disconto —. 


Nachmittags 2 Uhr. Ziemlich belebtes Geschäft ohne 


ne 104%. Friedr.-Wilh.-Nordbahn 65. 
r. Hamburg. Wechsel 88}. London. 
Wiener Wechsel 117. Frankf. Bank- 
junge, —. Darmstädter Zettelbank 


banier 40 . tproeentige Spanier 253 Kurhessische Loose 


Aproe, Metall. 72. 1854er Loose 1054. Oestreiebisebe 


ahn -Aklien 2844. Oestr. Bankantheile 1307. Oestr. 


